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*-p* Zur allgemeinen politiſchen Lage.
Das neue Jahr beginnt mit erfreulichen Ausſichten

auf eine friedliche Geſtaltung der allgemeinen politiſchen
Lage. Auf der Balkanhalbinſel, wohin ſich die Blicke der
Politiker bei der Frage nach der Zukunft noch immer mit
einer gewiſſen Beſorgniß wenden, macht die Durchführung
des Berliner Friedens von Tag zu Tag ſichtlichere Fort-
ſchritte. Dem Zuſammentritt der Kommiſſion zur Erle-
digung der zu Gunſten Griechenlands beſchloſſenen Grenz-
berichtigung ſieht man demnächſt entgegen. Die Befürch
tung, daß die ſog. albaneſiſche Liga, welche bekanntlich
Podgoritza nicht gern an die Montenegriner abtreten will,
durch ihre Drohung, ſich eventuell an Jtalien anzuſchließen,
ernſte Schwierigkeiten hervorrufen werde, hat ſich durch die
Verſicherung des Miniſterpräſidenten Depretis König
Humbert ſei entſchieden gegen jede Unternehmung, welche
den Frieden Europas gefährden könnte, bedeutend vermin-
dert. Die Verhandlungen über den Separatfrieden zwiſchen
Rußland und der Türkei nehmen einen ſo günſtigen Ver-
lauf, daß deſſen Abſchluß in nächſter Zeit zu erwarten
ſteht. An dem baldigen Zuſtandekommen des Friedens-
vertrages iſt um ſo weniger zu zweifeln, da alle Mächte,
England nicht ausgeſchloſſen, der Pforte den dringenden
Rath geben, die Sache möglichſt raſch zu Ende zu bringen.
General Totleben ſelbſt hat ſchon in verſchiedenen An
ſprachen an ſeine Truppen auf die nahe bevorſtehende
Rückkehr eines großen Theils der Armee in die Heimath
hingewieſen. Der Augenblick, wo die Räumung Oſtru-
meliens vollzogen ſein wird, iſt von den Mächten ſo be
ſtimmt ins Auge gefaßt, daß ſie ſchon Beſprechungen über
die Perſon des für das Land zu ernennenden General
gouverneurs untereinander pflegen. z

Die Beziehungen der europäiſchen Mächte zu einander
ſind überhaupt gegenwärtig derart, daß ſie weit mehr auf
eine fernere Befeſtigung, als auf eine Lockerung der be
ſtehenden freundſchaftlichen Verhältniſſe ſchließen laſſen.
Der italieniſchen Regierung iſt es ſo ſehr darum zu thun,
alles Mißtrauen auf öſterreichiſcher Seite gegen die Jtalien
beigemeſſenen Vergrößerungsgelüſte zu beſeitigen, daß Graf
Corti, der neue Botſchafter bei der Pforte, den Auftrag
erhalten hat, ſeine Reiſe nach Konſtantinopel über Wien
zu machen und dort im Namen ſeines Königs beruhigende
Erklärungen abzugeben. Daß Frankreich in ſeiner bis
herigen maßvollen Haltung verharren wird, ergiebt ſich aus
den jüngſten Aeußerungen Gambetta's, wonach die Be
ſtrebungen der Regierung in erſter Linie darauf gerichtet
ſein ſollen, ein Muſterregiment im eigenen Hauſe herzuſtellen,
mit ſo großer Wahrſcheinlichkeit, daß man den tuneſiſchen Zwi
ſchenfall unmöglich bedenklich finden kann. Zwiſchen Rußland
und England ſcheint die Verſtändigung über Centralaſien
dahin erfolgt zu ſein, daß die nordiſche Macht ſich einer
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en

mäßigen Hinausrückung der Grenze Jndiens nicht wider-
ſetzen, ſich vielmehr für dieſe Erweiterung der engliſchen
Machtſphäre in der Richtung auf Perſien und China Ent-
ſchädigung ſuchen wird. Der zwiſchen beiden Rivalen noch
vorhandene Reſt von Eiferſucht und Mißtrauen wird wohl
durch den eigenhändigen Brief, den Kaiſer Alexander aus
Anlaß des Todes der Großherzogin Alice an die Königin
Victoria gerichtet und in dem er den Wunſch nach Wieder
herſtellung der früheren freundſchaftlichen Beziehungen aus
geſprochen haben ſoll, getilgt werden. Die Hauptſache iſt
endlich, daß das Dreikaiſerverhältniß, in welchem die öffent-
liche Meinung Europas je länger je mehr den Eckſtein an
erkennt, an dem alle Angriffe auf den Frieden der Welt
ſcheitern müſſen, ſeine bisherige Feſtigkeit ohne Zweifel
auch fernerhin bewahren wird. Die Gährung in den ehe-
maligen polniſchen Landestheilen, auf deren Exiſtenz die
ſoeben erfolgte Schließung des polniſchen Volksbildungs-
vereins in der Provinz Poſen ſchließen läßt, kittet die Jn-
tereſſen der deutſchen und der ruſſiſchen Regierung von
Neuem zuſammen. Daß das Vertrauensverhältniß Oeſter-
reichs zu Deutſchland durch die Ernennung des Grafen
Szechenyi durchaus keine Schwächung erfahren wird, erhellt
klar genug aus der Thatſache, daß zwiſchen letzterem und
dem Fürſten Bismarck ſchon ſeit ihrem gemeinſamen Auf-
enthalt in Frankfurt freundſchaftliche Beziehungen beſtan-
den, der Graf überhaupt zu denjenigen ungariſchen Staats-
männern gehört welche ein feſtes Bündniß mit dem
Deutſchen Reich als die Grundlage einer geſunden aus-
wärtigen Politik anſehen.

Auch die ſonſtige Lage der Dinge iſt ganz dazu an
gethan, die Friedenshoffnungen zu ſtärken. Die Gefahren,
mit denen der Vatican zu Pius' IX. Lebzeiten die Ruhe
und den Frieden Europas bedrohte, haben ſich unter ſeinem
Nachfolger entſchieden vermindert. Leo XIII., der allgemein
als friedliebend gilt, würde ſich, wenn ſeine Bemühungen
um Herſtellung eines Ausgleichs mit Deutſchland und
Rußland zu keinem günſtigen Ergebniß führen ſollten, ſchon
durch das Zurückweichen der ultramontanen Hochfluth, das
ſich ſeit einiger Zeit überall, beſonders in Frankreich und
Belgien, bemerklich macht, gehindert ſehen, etwaige Gelüſte
der Jeſuitenpartei nach Erregung von Revolution und
Krieg zu befriedigen. Die Beſorgniß vor der die Grund-
lagen aller ſtaatlichen Ordnung erſchütternden ſozialiſtiſchen
Agitation befördert die Annäherung der einzelnen Mächte
an einander um ſo mehr, da die Souveräne perſönlich den
Gegenſtand ihrer Angriffe bilden. Die finanziellen Be-
drängniſſe, unter denen alle Staaten gegenwärtig mehr
oder minder leiden, machen es endlich allen Regierungen
gebieteriſch zur Pflicht, durch Erhalten des äußeren Frie
dens auch ihrerſeits nach Kräften dazu beizutragen, daß
das Vertrauen in die Zukunft ſich hebe und der Druck der

Florence von Montkigny.
Hiſtoriſche Novelle von M. Berger.

(Fortſetzung.)

Seine Braut, die Prinzeſſin Marie von Portugal,
Tochter des Prinzen Eduard und Enkelin Johannes III., war,
wenn man den Hiſtoriographen jener Zeit Glauben ſchenken
darf, eine wahre Perle unter den Prinzeſſinnen; noch keine
ſiebenzehn Jahre alt und wunderſchön, hatte ſie doch nur
Geſchmack an ernſten Studien, ſie verſtand Lateiniſch und
Griechiſch, las die Kirchenväter gleich einem Biſchof und war
bewandert in Philoſophie, Mathematik und Theologie; die
Statthalterin durfte hoffen, daß eine Dame von ſo ernſter
Richtung glücklich auf des Prinzen leichtblütigen Sinn wirken
dürfte; denn wenn ſie auch im Anfang von ihres Sohnes
Rückkehr durch ſeine Art und Weiſe ſich als Spanier zu
fühlen und zu bewähren, ſich ganz entzückt fand, ſo bemerkte
die ſtaatskluge Regentin doch alſobald mit ſcharfem Blick
die Entfremdung, ja den Widerwillen, welche des Sohnes
unbegrenzter Stolz und ſeine Rückſichtsloſigkeit in den Herzen
der Edlen ſowie des Volkes entzündete; ſie hoffte alſo auf
den Einfluß Mariens von Portugal, von welcher die Fama
ja Wunderdinge erzählte, um das Herz und den Sinn des
Sohnes vernünftigerem Beginnen zuzuwenden.

Doch kehren wir zu dem Feſte zurück, welches der Prinz
eben verließ und die dumpfe gedrückte Stimmung der An-
weſenden dadurch merklich erleichterte. Nachdem die Herren
won Espinoy und Montigny dem Prinzen das Geleit gegeben,
letzterer eben wieder ſeine Braut aufſuchen wollte, nahte ihm
Oranien und, die Hand auf ſeinen Arm legend, führte er
denſelben in ein vom Feſtgelage entferntes Gemach, während
der junge Page Arthur de Munter, welcher nebſt ſeiner
Schweſter Marie bei Montigny's Eltern erzogen worden war,
auf dem Gange Wache ſtand, um beim etwaigen Nahen eines
Spiones der Regentin, welcher faſt in jedem Spanier zu

fürchten war, Nachricht zu geben. Denn es herrſchte damals
eine gar trübe ängſtliche Stimmung in den Niederlanden,
dieſem Garten Gottes, welcher bis vor dem Regierungsanu-
tritte Karls V. der beneidenswertheſte Staat in Europa
war. Die burgundiſchen Fürſten, welche vorher regierten,
hatten ihre Conſtitution und Privilegien hoch geachtet; ſelbſt
Karl der Kühne, deſſen Verwegenheit an ſo Vielem rüttelte,
hatte nicht den Muth, der Niederlande Rechte und Privilegien

anzugreifen. Mit Karl's V. Regierungsantritt wurde Alles
verändert. Schon die Jdee einer Vereinigung beider Nationen
der Einen war dem Andern entgegen. Die Niederländer
fühlten, daß ſie aus einem ſelbſtſtändigen Volke zu einer
Provinz Spaniens herabgewürdigt werden ſollten, indeſſen
Karl doch noch ihre Freiheiten reſpektirte, da er ein ſtarkes
Volk bedurfte; da nahte die große Glaubensrevolution, welche
in den Niederlanden durch Flüchtlinge aller Länder, durch
deutſche und ſchweizer Truppen, welche Karl in dieſer Pro-
vinz hielt, auf das ſchnellſte und tiefſte in alle Schichten der
Bevölkerung drang.

Leider hatte Karl V. die Glaubensfreiheit, welche er
Deutſchland gewährte, dieſem Lande verſagt, er ließ im Gegen-
theil dort die ſpaniſche Jnquiſition einführen; und wenn auch
einige belgiſche Geſchichtsſchreiber übertreiben, welche die Zahl
der durch die Jnquiſition Geopferten auf hunderttauſende an-
gegeben, ſo kann man doch mit Gewißheit annehmen, daß in
den Niederlanden über fünfzigtauſend Menſchen als Opfer
des ſpaniſchen Fanatismus unter dem Beile des Henkers ihr
Leben ließen!

Uebrigens war unter Karls Regierung der Aufruhr in
den Provinzen noch nicht ſo ſchrankenlos ausgebrochen, als
unter ſeinem Sohne Philipp und der Regentſchaft Margar ens,
denn ſeine Siege hatten der Niederländer Bewunderung er-
regt, ſeine Größe hatte ihnen geſchmeichelt, ſeine Macht hatte
ihren Handel gehoben und ihnen Nutzen gebracht. Zudem
war er in dieſem Lande geboren liebte es und ſeine Sitten
und Gebräuche ſagten ihm zu und er behielt dieſelben bei,

wirthſchaftlichen Lage einem neuen allgemeinen Aufſchwung
Platz mache.

Faſſen wir Alles zuſammen, ſo glauben wir in der
That mit vollſtem Recht in der Morgenröthe des neuen
Jahres den Anbruch einer beſſern Zeit zu ſehen. Jeden-
falls ſind die Ausſichten in die Zukunft diesmal weit
günſtiger, als es zu Anfang des nunmehr hinter uns
liegenden Jahres der Fall war.

Telegraphiſche Depeſchen.

Dresden, d. 2. Januar. Jn Leitmeritz iſt um 9
Uhr unterhalb der Elbbrücke bei einem Waſſerſtande von
zwei Meter über Null das Eis fortgegangen. Das Egereis
iſt ebenfalls in Bewegung.

Wien d. 2. Januar. Meldungen der „Polit.
Correſp.“ aus Konſtantinopel vom 2. d. Der Jrade des
Sultans ermächtigt die Pforte zu Verhandlungen über
den definitiven Friedensvertrag mit Rußland. Die Pro-
clamation der Pforte an die Albaneſen wird dieſelben auf
fordern, die Abtretung von Podgoritza und Spuz nicht zu
hindern, widrigenfalls mit Waffengewalt gedroht wird.
Die türkiſch-griechiſche Grenzregulirungscommiſſion tritt in
Athen zuſammen.

Bukareſt, d. 2. Januar. Roſetti iſt nach Rom,
Demeter Bratianu nach Wien und Paris in beſonderen
Miſſionen abgereiſt.

Konſtantinopel, d. 1. Januar. Der Beſchluß
des Miniſterraths, monatlich für 150 000 Pfund Kaimes
anzukaufen, wurde gefaßt in Folge der Zwiſchenfälle, welche
durch die Weigerung der Bäcker, die Kaimes anzunehmen,
hervorgerufen worden waren. Es ſind Maßnahmen er-
griffen, um eine Wiederholung ſolcher Zwiſchenfälle zu
verhüten.

London, d. 2. Januar. Der Strike der Arbeiter
in den Baumwollenſpinnereien zu Oldham iſt beendigt;
die Arbeiter haben bedingungslos eine Lohnherabſetzung von
5 pCt. acceptirt.

London, d. 2. Januar. Der „Daily Telegraph“
läßt ſich aus Jellalabad vom 1. d. M. melden, vier afgha-
niſche Regimenter ſeien in Folge eines Streites mit Jacub
Khan über den Sold deſertirt.

New-Vork, d. 2. Januar. Zwei Speicher nebſt
den Baumwollenpreſſen der Union Cottonpreß Company,
Chaarlestown, ſind mit 10129 Ballen Baumwolle abgebrannt.

Nach einem Bericht betrug der Werth der Metallpro-
duktion an der Pacificküſte im Vorjahre 77 036 632 Dol-
lars, alſo 17 Millionen weniger als 1877. Britiſch-Colum
bien produzirte hiervon 1250 000, Mexico 1 500 000.
Der Geſammtvortrag für 1879 iſt auf 70 Millionen ver-
anſchlagt.

el

es war von keinem Ceremoniel, von keiner Scheidewand
zwiſchen Fürſt und Volk die Rede; frei lebte er, ein Bürger
unter Bürgern und ſo groß war damals wohl noch wie
heute der Nimbus einer ſolchen Perſönlichkeit und die Macht
einnehmender Freundlichkeit von Seiten eines Fürſten, daß
Karl der Niederländer Liebe behielt, obgleich er durch ſeine
vielen Kriege ſtets benöthigt, auch räuberiſch mit ihrem Eigen-
thum umging, uud die, welche anders glaubten, als er vor-
ſchrieb, durch ſeine Henker tödten ließ.

Philipp II. aber, ein Autokrat und Despot im ſtrengſten
Sinne des Wortes, hatte kein Verſtändniß ſür die menſchlichen
Gefühle, welche ſeines Vaters Bruſt bewegten er war Spanier
mit Leib und Seele und der Niederländer ehrliche Gradheit
und Heiterkeit ein Dorn in ſeinen Augen.

Die ſiebenzehn Landſchaften welche ihm beim Regierungs-
antritt zufielen, trugen, obgleich gering an Flächenraum,
ihrem Beſitzer mehr ein, als das ganze große England ſeinem
Könige; ſie waren wie Karl ſeinem Sohne wohlweislich be
merkt hatte, die ſchönſten Edelſteine in ſeiner Krone. Philipp
aber dachte nur daran, ſie auszuplündern und zu bedrücken;
außer ſeinem Jch ſah er nichts Bemerkenswerthes in der
Schöpfung, und während ſein Vater vielleicht kein guter
Menſch, aber doch ein aufgeklärter und ſtarker Geiſt geweſen,
war Philipp weder ein guter Regent noch ein edler Menſch,
ſeine Regierung erweckte keinerlei Sympathie in den Nieder-
landen, denn er hatte ſich, wie es ſchien, zum Geſetz gemacht,
den Vorzug, welchen ſein Vater dem flandriſchen Adel vor
dem ſpaniſchen angedeihen ließ, bitter an erſterem zu rächen,
darum beſetzte er nach und nach, trotz der Bitten der Nieder-
länder, die wichtigſten Aemter mit Spaniern, obgleich dieſes
ausdrücklich gegen die Privilegien der Provinzen ſtieß. Bei
ſeiner Anweſenheit hatte ſein finſteres Weſen ihm wenig An-
hänger verſchafft, er ſelbſt fühlte ſich ein Fremdling den fröh-
lichen Niederländern gegenüber, auch mußte er öfters republi-
kaniſche Aeußerungen vernehmen, welche ſeinem ſtolzen des-
potiſchen Geiſte nicht zuſagten.

n

We C



Deutſches Reich.
Berlin, d. 2. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Kämmerer Schneider zu Schmiede
berg im Kreiſe Wittenberg den königlichen KronenOrden
vierter Klaſſe, ſowie dem Seconde- Lieutenant von Below
im Heſſiſchen Füſilier- Regiment Nr. 80 und dem Unter
offizier Bartſch im 1. Rheiniſchen FeldArtillerie- Regiment
Nr. 8 die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Den früheren
Kabinets-Sekretär Jhrer königlichen Hoheit der Hochſeligen
Frau Großherzogin von Heſſen und bei Rhein, Premier-
Lieutenant à Ja suite des Königs-HuſarenRegiments (1.
Rheiniſchen) Nr. 7, Bodo von dem Kneſebeck, zum
KabinetsSekretär Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin
zu ernennen.

Jn der 1. und 2. Beilage zur heutigen Nummer des
„Reichs- und StaatsAnzeigers“ wird der Handelsver-
trag zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn vom 16. December 1878 veröffentlicht. Dieſer
Vertrag ſoll vom 1. Januar 1879 ab in Kraft und an
die Stelle des Handels und Zollvertrages vom 9. März
1868 treten. Derſelbe ſoll bis zum 31. December 1879
in Wirkſamkeit bleiben. Auch die amtliche „Wiener Zei-
tung“ veröffentlicht in ihrer Ausgabe vom 1. d. M. den
Handelsvertrag mit allen Anlagen. Hiermit iſt nunmehr
der Meiſtbegünſtigungsvertrag auf ein Jahr perfekt ge
worden. Was nach Ablauf dieſer Friſt an ſeine Stelle
treten mag, das iſt nach der jüngſten Wendung der deut-
ſchen Handelspolitik mehr als je ins Ungewiſſe geſtellt.

Die „Prov.-Korreſp.“ beſtätigt, daß die Kommiſſion
zur Reviſion des Zolltarifs, welche auf Grund des
Antrages des Reichstages vom 12. November v. J. vom
Bundesrathe eingeſetzt worden iſt und welche aus 15 Mit
gliedern, theils Beamten des Reiches, theils der einzelnen
Bundesſtaaten beſteht, am 3. Januar ihre Arbeiten be
ginnen wird. Zum Vorſitzenden der Kommiſſion iſt vom
Reichskanzler der frühere württembergiſche Miniſter Frei-
herr v. Varnbüler ernannt. Die Aufgabe der Kommiſſion
erſtreckt ſich auf die Reviſion des ganzen Zolltarifs, ſowohl
hinſichtlich der äußeren Anordnung, als auch hinſichtlich
des Jnhaltes, beſonders der Vollſtändigkeit und der Ange-
meſſenheit der Zollſätze. Der Bundesrath hat das Schrei-
ben des Reichstages vom 15. December v. J. in Betreff
der leitenden Geſichtspunkte für die Zoll- und Steuer
reform der Kommiſſion überwieſen.

Bei dem Beſchluß der Verweiſung des Schreibens
des Reichskanzlers an die Commiſſion für Reviſion
des Zolltarifs haben vier Regierungen zu Protokoll
erklärt, daß ihr dahin gehendes Votum nicht eine Ueber
einſtimmung mit dem geſammten Jnhalte des Zollpro
grammes des Kanzlers zu bedeuten habe.

Ueber den Neujahrsempfang beim Kaiſer be-
richtet die „Prov.-Correſp.“: Am Neujahrstage nahm der
Kaiſer zunächſt die Glückwünſche der königlichen Familie
entgegen, begab ſich ſodann zum Gottesdienſte nach dem
Dome und empfing nach der Rückkehr in's Palais die Ge
neralität, die Fürſtlichkeiten und die Botſchafter. Bei dem
darauf folgenden Empfange des Staatsminiſteriums ſprach
der Vice Präſident deſſelben, Graf zu StolbergWernige-
rode, die Glückwünſche deſſelben und die Freude darüber
aus, daß der Kaiſer nach den ſchweren Erlebniſſen des
letzten Jahres nunmehr wieder in gewohnter Kraft und
Friſche die Regierung führe. Der Kaiſer erwiderte, daß
Jhn die Geſchäfte bisher nicht angriffen, wenn auch die
alte Spannkraft noch nicht zurückgekehrt ſei. Daß Er von
einem Jahre mit ſo ſchweren Erfahrungen mit ſehr ernſten
Gedanken ſcheide, ſei natürlich; andererſeits habe Er ſo
viele Beweiſe der Theilnahme und der treuen Anhänglich
keit empfangen, daß dadurch die ſchmerzlichen Eindrücke
weſentlich gemildert ſeien. Er danke dem Staats-
Miniſterium für das, was zur Bekämpfung der hervorge-
tretenen Gefahren geſchehen ſei. Daſſelbe ſei unverkenn
bar nicht ohne Erfolg geweſen, aber es müſſe darauf fort
geſetzt die volle Aufmerkſamkeit und Thätigkeit der Re
gierung gerichtet bleiben. Der Kaiſer forderte das Staats
miniſterium auf, ihm auch ferner die Führung der Re-
gierung zu erleichtern. Der Kaiſer reichte darauf jedem
der Miniſter die Hand und richtete an jeden einige freund
liche Worte. Bei dem geſammten Neujahrsempfang machte
der Kaiſer den Eindruck erfreulicher Friſche und zuverſicht
licher Stimmung.

Ein Berliner Korreſpondent der „M.-Z.“ iſt in der
Lage, heute verbürgt melden zu können, daß der Kultus-
miniſter Falk nunmehr auf ſeinem Poſten verbleiben wird,
nachdem die Differenzen, welche ihn zur Einreichung ſeines
Entlaſſungsgeſuches bewogen hatten, vollſtändig ausge
glichen ſind. Am geſtrigen Tage hat der Kultusminiſter
die Ernennungen der Hofprediger Baur und Kögel zu
Mitgliedern des Oberkirchenraths gegengezeichnet. Der
Miniſter hat den einſtimmigen Vorſtellungen der übrigen
Mitglieder des Staatsminiſteriums, insbeſondere aber dem
Wunſche des Fürſten Bismarck nachgebend, ſich beſtimmen
laſſen, perſönliche Anſichten der Löſung dringender Aufgaben
und dem Ernſte der allgemeinen Situation unterzuordnen
und auf ſeinem Poſten zu verharren. Es wird dies in
weiteſten Kreiſen mit freudigem Dank aufgenommen wer-
den. Wenn es ſich vollkommen beſtätigt, daß der Vice-
präſident des Staatsminiſteriums, Graf Otto zu Stol-
berg, beauftragt war, dem Miniſter ſchon vor etlicher Zeit
den Ausdruck des Vertrauens Sr. Majeſtät des Kaiſers zu
überbringen, ſo können wir heute hinzufügen, daß derKaiſer in einem eigenhändigen Shhreiben vom
30. December v. J. dem Miniſter in einer ihn auszeich-
nenden Weiſe die kaiſerliche Uebereinſtimmung mit der Ge-
ſchäftsführung ausgeſprochen und den Ausdruck ſeines
Vertrauens erneuert hat. Ein Schreiben in demſelben
Sinne hat der Kaiſer unter demſelben Tage an den Ober
kirchenrath gerichtet und es ſcheint, daß daſſelbe ganz oder
theilweiſe wohl den Weg in die Oeffentlichkeit finden wird.
Der Hofprediger Dr. Kögel, welcher bisher zu den vor-
tragenden Räthen des Kultusminiſteriums gehörte, ſcheidet
nunmehr aus dieſer Stellung.

Wie dem „Frankf. Journal“ aus Kaſſel geſchrieben
wird, ſoll der Provinz Heſſen-Naſſau ein Geſammt-
wappen, die Wappenzeichen von Heſſen, Frankfurt
und Naſſau enthaltend, verliehen werden, während den
einzelnen Kommunalverbänden je ein beſonderes Wappen
nach ihren früheren Souveränetätsemblemen beſtimmt iſt.

Geſtern fand zu Blumberg die Verlobung des re
gierenden Herrn Botho Grafen zu Stolberg-Roßla
mit der Gräfin Marie v. Arnim, Tochter des Flügel-
adjutanten des Kaiſers, Grafen v. Arnim-Zichow und der
Frau Gräfin v. Arnim-Zichow, geb. Gräfin zu Solms-
Sonnenwalde ſtatt.

Der neue Oberbürgermeiſter Herr v. Forckenbeck iſt
ungemein thätig und vom frühen Vormittag bis zum ſpäten
Nachmittag, ja, bis gegen Abend auf dem Rathhauſe an
weſend, um von Allem zu ſeiner Jnformation Kenntniß
zu nehmen. Sobald Forckenbeck um den Geſchäftsaus-
druck zu gebrauchen eingearbeitet ſein wird, kann man
ſich recht Erſprießliches von ſeiner Amtswirkſamkeit ver
ſvrechen.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes wurden ferner
verboten: Der Geſangverein „Sängerbund“ in Ludwigs-
hafen; die Nummern 4 und 6 der in Leipzig erſcheinenden
periodiſchen Druckſchrift „Leipziger Beobachter,“ ſo wie das
fernere Erſcheinen dieſer Schrift; die vom 28. December
1878 datirte Nummer des neunten Jahrganges der in
Neumünſter-Zürich herausgegebenen Druckſchrift „Die Tag-
wacht,“ Organ der ſozialdemokratiſchen Partei in der
Schweiz und des ſchweizeriſchen Arbeiterbundes. Endlich
folgende nicht periodiſche Druckſchriften von Liebknecht:
„Zu Trutz und Schutz“, Feſtrede, gehalten zum Stiftungs
feſte des Crimmitſchauer Volksvereins; „Ueber die politiſche
Stellung der Sozialdemokratie, insbeſondere mit Bezug
auf den Reichstag“, ein Vortrag, gehalten in einer öffent
lichen Verſammlung des demokratiſchen Arbeitervereins zu
Berlin am 31. Mai 1869; „Wiſſen iſt Macht, Macht iſt
Wiſſen,“ Vortrag, gehalten zum Stiftungsfeſte des Dres
dener Arbeiterbildungsvereins und zum Stiftungsfeſte des
Leipziger Arbeit erbildungsvereins „Zur Grund und Boden
frage“.

Nach Verfügung des Chef der Admiralität vom
17. December a. p. ſind zur Controle der Zunahme
oder Abnahme des Körpergewichts eingeſchiffter
Mannſchaften dieſelben (Probefahrts- und Ueberführungs-
kommandos ausgenommen) unmittelbar nach ſtattgehabter
Jndienſtſtellung, ferner nach einjähriger Jndienſtſtellung
und endlich vor der Außerdienſtſtellung zu wiegen.

Aus der Provinz Sachſen
z und ihrer Umgebung.

(O Aus der Gegend der ſchwarzen Elſter,
d. 1. Januar. Jn dieſem Jahre wird in Hohenleipiſch
bei Liebenwerda ein neues Kriegerdenkmal errichtet werden,
deſſen Koſten bis auf einen geringen Theil theils durch
Konzerte und Vorſtellungen, theils durch Geſchenke aufge
bracht wurden. Die Ausführung des Denkmals iſt dem
Bildhauer Lauſchke in Liebenwerda übertragen worden
und als Tag der Einweihung iſt der 3. Juli cr. in Aus
ſicht genommen. Am 228. v. M. feierten in Lieben-
werda der Schuhmachermeiſter Joh. Friedr. 3ſchieſche
und ſeine Ehefrau geb. Ruhig das Feſt der goldenen
Hochzeit. Das Jubelpaar wurde durch den Superinten-
denten Brummer in der Stadtkirche feierlich eingeſegnet;
am Abend brachte die Liedertafel dem greiſen Ehepaare ein
Ständchen.

Vermiſchtes.
[Zugentgleiſung.]) Jn Folge einer durch an

haltendes Thau und Regenwetter entſtandenen Böſchungs-
rutſchung entgleiſte am 31. v. M., Morgens, der zwiſchen
Berlin und Frankfurt a. M. kurſirende Nachtſchnellzug
zwiſchen den Stationen Elm und Schlüchtern. Von den
Paſſagieren des Zuges iſt Niemand, vom Zugperſonal der
Zugführer leicht an der Naſe verletzt. Die Wagen und
die Maſchine ſind nicht beſchädigt.

[Konkurs Strousberg.] Der Konkurs Dr.
Bethel Henry Strousberg hat am Donnerstag, den
2. d. Mis. Mittags 1 Uhr, nach kurzer Berathung des
Collegiums des königlichen Stadtgerichts, unter Vorſitz
des Stadtgerichts-Directors Harraſſowitz, nach Aeußerung
der Commiſſare des Konkurſes Stadtgerichtsraths Bennecke,
des Verwalters Kaufmann Dielitz und des Kridars Dr.
Strousberg durch Beſtätigung des von der Gläubigerſchaft
vor Kurzem angenommenen Accordes ſeitens des Gerichtes,
ſein Ende erreicht.

[Meteor.] Laut einer Nachricht des „Schw.
Merc.“ wurde in Stuttgart in der Nacht vom 28. auf
den 29. December ein Meteor von ſeltener Helle
beobachtet. Es war eine Feuerkugel von der Erſcheinung
eines Sterns erſter Größe mit einem ſcheinbar 12 m
langen glänzenden Schweife, welche in der Richtung von
Nordweſt nach Südoſt in einer Höhe von etwa 459 am
nordöſtlichen Himmel vorüberſtrich, etwa 3 Sekunden ſicht-
bar blieb und dann in der Art verſchwand, daß zuerſt der
glänzende Kern erloſch und dann allmählich der Schweif,
gerade als ob das Meteor, nachdem es ein Segment der
Erdkugelatmoſphäre durchſchnitten, gegen Oſten aus der
ſelben ausgetreten und im freien Weltraum wieder erkaltet
und unſichtbar geworden wäre.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Bekanntlich tritt am 1. d. M. ein neues Telegraphen-

Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland und Großbritan-
nien und Jrland in Kraft, die Einheitstare unter Beſei-
tigung der bisherigen Tarxſtufen und der reine Worttarif ohne Grund
taxe zur Einführung kommen. Dabei hat jedoch die großbritanniſche
Telegraphenverwaltung die Zulaſſung „dringender“ Telegramme für
den geſammten Verkehr Großbritanniens abgelehnt. „Dringende“
Telegramme dürfen daher auch in Deutſchland nach Großbritannien
und Jrland, wie bisher, nicht angenommen werden. DiejenigenTelegramme, welche auf. Verlangen der Aufgeber zwiſchen en
land und Großbritannien und Jrland über e Linien anderer Ver-

waltungen, außer Belgien und Niederland, beſördert werden, unter
liegen auch den Tarifbeſtimmungen des internationalen Vertrages.
Das gegenwärtige Uebereinkommeu bleibt auf unbeſtimmte Zeit und
bis zum Ablaufe eines Jahres nach demjenigen Tage in Kraft, an
welchem die Kündigung von einem der beiden vertragſchließenden
Theile erfolgt ſein wird.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 2. Januar. Weizen 155- 182 Roggen

125 137 m 2 0 Hafer 120-137 pr. 1000 Kg.Magdeburger örſe, d. 2. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literpro ent loco ohne Faß 51,30

Berlin, den 2. Januar. Weizen loco leblos, Termine feſt,
gekünd. 1000 CEtnr., Kündigungspreis 173 Rm. bez. Loco 150-—189
Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. Jan. Febr.

Rm. bez., April Mai 179 Rm. bez, Mai Juni 181,5 Rm. bez.
Roggen loso mädsiger Umſatz Termine gut behauptet, gekünd. 7000
Ctnr. Kündigungspreis 119,5 Rm. bez. Loco 1I4——-127 R. na
Qualität bez. ruſſ. 115--118 Rm.Rm. ab Bahn bez. inländ. 12
127 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 119,5 Rm. bez. Jan.
Febr. 119 Rm. bez. April Mai 121 Rm. bez., Mai Juni 121,5 Rm
bez. Juni Juli bez. Juli Aug. Rm. bez. Gerſte pr. 1000-
Kilogr. große und kleine, 110--185 Rm. nach Qualität bez.
Hafer loco nur feine Waare beachtet, Termine ohne Umſatz gekünd.

Damit nun dieſer freiſinnige Geiſt „dem Krämervolke,“
wie Philipp es nannte, ausgetrieben werde, ernannte der
König, als er die Niederlande verließ, weder Wilhelm von
Oranien, deſſen Ehrgeiz er fürchtete, noch den ritterlichen
Grafen Egmont, den Liebling des Volks, zum Statthalter,
ſondern Margarethe von Parma, ſeine Schweſter, die natür-
liche Tochter Karls V. und Gemahlin des Prinzen Farneſe,
wurde Regentin; acht flandriſche Edle wurden zu Unterſtatt-
haltern ernannt. Wenn dieſer Fürſtin nun auch weder
Staatsklugheit noch Kenntniß des niederländiſchen Charakters
abzuſprechen war, denn ſie wurde in Brüſſel unter den Augen
ihrer Vorgänger erzogen, ſo war ſie doch ſehr ſchwankenden
Charakters und gänzlich unter dem Einfluſſe der ſpaniſchen
Geiſtlichkeit. Nach dieſer kurzen geſchichtlichen Erinnerung
kehren wir zu den Edlen auf Schloß Antony zurück, welche,
von den übrigen Gäſten unbemerkt, ſich in einem abgelegenen
Gemach zur ernſten Beſprechung verſammelt hatten. Nach der
nöthigſten Berathungen machte Oranien die Mittheilung, wie
er in Erfahrung gebracht, daß die Regentin geheime Jnſtruc-
tionen erhalten habe, welche dieſelbe ermächtigten, die Ver-
ſammlungen des Rathes aufzuheben, wenn dieſelben nicht
vollkommen einſtimmig in ihren Entſchlüſſen ſein ſollten.

Die Regentin war ſodann durch denſelben Act ermächtigt,
in einem engeren, von ihr ſelbſt gewählten Ausſchuſſe über
dieſe ſtreitigen Punkte zu entſcheiden. Dieſem Schritte, welcher
die Sitzungen des Rathes der ſchrankenloſeſten Willkür preis-
gab, mußte entgegengearbeitet werden, und darum hatte
Oranien die Edlen um eine Zuſammenkunft zu ernſter Be-
rathung gebeten. Alle erblickten in dieſer Handlung Philipps
die Einwirkung des Kardinals Granvella, welcher, die berech-
nenden Pläne Karls V. mit ſeinen eigenen verbindend, ſich
deſſen Sohne und Nachfolger ſtets unentbehrlicher zu machen
ſtrebte, deſſen furchtſamer und mißtrauiſcher Geiſt an dem
entſchloſſenen und energiſchen des Kardinals erſtarkte.

Nach don Beſprechungen über dieſen Gegenſtand wies
Oranien einc Brief des Königs vor, in welchen derſelbe in

ſeiner heimtückiſchen Art den Edlen ſchmeichelte, ſich wegen der
neueingeſetzten Bisthümer entſchuldigte, behauptend, daß noch
vor ſeinem Beſuche in England und dem Projecte, die Königin
Marie zu heirathen, er den Vorſatz gehegt habe, neue Biſchöfe
zu ereiren der Marquis von Berghem, welchem er damals
dieſen Plan mitgetheilt, müſſe dies bezeugen. Auch denke er
nicht daran, die Jnquiſition dauernd in Flandern einzuführen,
ſie ſei nur beſtimmt, ſeine katholiſchen Unterthanen in ihren
ruhigen Religionsgebräuchen gegen die Exceſſe der Empörer
zu unterſtützen; ſeien dieſe vorüber werde das Inſtitut der
Jnquiſition ſogleich aufgehoben werden.

Nach Verleſung dieſes Briefes konnte man ein allge-
meines Murmeln der Empörung unter den verſammelten
Edlen vernehmen, ſelbſt der ſonſt ſo ſchweigſame und vor-
ſichtige Oranien lieh ſeiner Empörung Worte.

„Wie geſchickt dieſe Zeilen auch abgefaßt ſein mögen,“
ſagte Oranien, „ſo athmen ſie doch den unbeugſamen Ent-
ſchluß aus uns Alle ſeinem despotiſchen Willen zu unter-
werfen; ich habe die Mittheilungen Heinrichs II., welche er
mir im Walde von Vincennes machte, noch in gutem An-
denken, das politiſche Complot, ſo weit König Philipp dabei
betheiligt iſt, exiſtirt noch immer. Heinrich ſprach mir davon,
weil er glaubte, ich theile dieſe Jntentionen und wünſche wie
die beiden Herrſcher eine gänzliche Vernichtung der Prote-
ſtanden in allen Ländern. Dieſer Gedanke aber liegt mir
ferne, habe ich doch in meiner Jugend dieſer Religion ange
hört und nur Karls V. Wille zwang mir den fremden Glauben
auf! Mein Rath iſt der, Granvella im offenen Staats
rath der Verleumdung und Verdächtigung anzuklagen; ich er-
bitte mir eure Meinung, Signors, ſowie euren Beiſtand, im
Falle ihr mir beipflichtet; ich hege die feſte Ueberzeugung,
daß es in Madrid auf unſeren allſeitigen Ruin und eine
gänzliche Unterjochung unſeres freien Landes abgeſehen iſt.
Habt ihr beſſere Hoffnung und beſſeren Rath, ſo bin ich
bereit, beides anzunehmen.“

„Du weißt, Oranien,“ begann Graf Egmont, „daß ich

Philipp, welcher ſich ſtets gütig und einſichtsvoll in meinen
Augen zeigte, im jetzigen Augenblick nur für ſchlecht berathen
halte und keine ſo ſinſteren Befürchtungen hinſichtlich unſeres
Landes hege; da ich indeſſen Granvella auch für Denjenigen
halte, welcher dem Könige die böſen Rathſchläge einflüſtert,
ſo bin ich gewiß damit einverſtanden, denſelben anzuklagen
und zur Rechenſchaft zu fordern, und dies ſobald als möglich,
da jede Verzögerung nur noch größeres Unheil herbeiführen
könnte!“

Die Gräfin Montigny, ſowie Horn und Hoghſtraaten
ſtimmten dem Redner bei, während Berghem, deſſen ängſt-
liche Natur jeden Gewaltſchritt fürchtete, zum Abwarten an-
rieth. Graf Egmont, welcher verſuchte, ſeine Pflichten als
Unterthan mit denen des Patrioten zu vereinen und einer
offenen Empörung vorzubeugen, rieth, trotz der Erfahrungen,
welche er im Frühjahr dieſes Jahres in Spanien bei Philipp
ſelbſt gemacht hatte, ſich durch den Prinzen Farneſe, welcher
ihm perſönlich gewogen war, an die Statthalterin zu wenden
und deren Fürwort beim Könige zu erbitten.

Als aber eben jetzt der Page Arthur de Munter das
verabredete Zeichen gab, welches das Herannahen Unberufener
verkündigte, beſchloſſen die Signors, in vierzehn Tagen im
Hauſe des Baron von Hammes, welcher Wappenkönig vom
goldenen Vließe war, wieder zuſammenzukommen und dort
die geſchehenen Schritte zu beſprechen und neue zu berathen.

Heinrich von Berderode und Ludwig von Naſſau, Bruder
des Oranien, verſprachen, daß zu dieſer Zeit auch zwei
deutſche Barone, ein Graf von Schwartzenau, eintreffen würden,
welche den Flamändern eigentlich als Abgeſandte angeſagt
worden waren und welche ſie des nachbarlichen Beiſtandes
verſichern ſollten.

Ein zweites dringenderes Zeichen des wachehabenden
Pagen machte der Zuſammenkunft ein Ende.
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Am Pe el 1,30 über O. 0
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Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage unſetBekanntmachungen. Verhältniß zu Herrn A. HI. Girneſe gelöſt und die Vertretung unſerer Firme

Am d. 20. Feb Nachwitt. 8 Uh für Malle a/S.Donnersta 20. Februar Nachmitt. v D.ſollen an hieſiger Gaichisſtele die zur Konkurs maſſe des Mühlenbeſitzers Herrn a e el eea c

G. A. Schlobach in e e z re Lei i er ra e Nr 2 9bei Ponitz an der Mulde, ca 2 km von Deſſau belegene Waſſermühle ſt ßmit 24 amerikaniſchen Mahlgängen, wovon 6 Gänge zur Griesfabri- pz g W
kation eingerichtet, 3 Spitzmühlen, einer Schneidemühle mit einem übertragen haben. Wir erſuchen unſere geehrten Auftraggeber, durch letztern fortan eng
infachen und einem Vollgatter und allem ſonſtigen Zubebör, ſowie ihre geſchätzten Jnſertions-Aufträge zur Ausführung uns überweiſen zu wollen. Furſtenvie zu derſelben gehörigen Acker- und Wieſengrundſtücke, Gärten, Wei- h g u en den 5 Oeeonher I g ſen z u
denheger zur Größe von ea. 80 Morgen, welches Alles zuſa.imen auf S S *42 Wirt av e wehen Am arseſhahe wondin in öffentlich meiſtbie Haasenstein Vogler, Annoncen Expedition hohe

t t werden. h eDie veliſtandige Verkaufsanzeige iſt im Anhalt. Staats-Anzeiger eserteet an n n n Rreele 7 Auf vorſtehende Mittheilung mich beziehend, halte den ich Iſt

J 00 D JubelGerste ericht. hohen Behörden, Instituten und Banken, deutſcheeise. den Herren Rechtsanwälten und Notaren, ereooeooccoocooeoeeoeoeoeoeeeoeoooeoeos es ſ owie allen Privaten n V
L 21 derienen Aureh jede Nnenhanaiungt T zur prompten Beſorgung von diesZu beziehen durch je u o 8 z hMentzel und v. Lengerke's 2 a jeder Art her dantLandwirthschaſtlicher Kalender 1379 2 an alle exiſtirenden Zeitungen, Kreis-, Wochenblätter ete. e n

i aſtlicher Kalende e egg ean wurtase 2 gegen ausſchließliche Berechnung deren eigener tarifmäßiger Preiſe

Zweiunddreissigster Jahrgang, nſichterI. Theil gebunden. II. Theil brochirt
Gewöhnliche Ausgabe (mit Seite weiss Papier pro Tag) in engl.

Leinen geb. 2,50 in Leder geb. 3 M. Grosse Ausgabe (mit ſte ge s ebungen1 Seite weiss Papier pro Tag) in engl. Leinen geb 3 M., in Jndem ich bitte, eintretenden Falles ſich meiner erinnern zu wollen, wird mei ollen n

irthſcha

e S J 2 tremeh h z Beſtreben unausgeſetzt darauf gerichtet ſein, das Nenommé dieſes älteſten deutſchen Jn en

eitung
wo ohne jeden Aufſchlag für Porto oder ſonſtige Speſen e

ich meine Dienſte ganz ergebenſt empfohlen.

Der 32. Jahrgang dieses altbewährten Kalenders ist auch ſtituts in der Branche mehr und mehr zu befeſtigen. ut gen

deutsche Reich ausgestattet. Der das landwirthschaftliche Jahr-
buch bildende zweite Theil enthält eine für jeden Landwirth sehr
2zu beherzigende Abhandlung von Prof. Dr. Maercker in Halle

dieses Mal wieder a das Sorgfältigste a m m Ah G amentliKenntniss der Bedürfnisse des praktischen Landwirths bearbeitet. h inanderDer erste Theil, das Taschenbuch, ist in gewohnter Weise reich- 0 J äh Dielich mit Raum für Notizen der mavigtachsten Art versehen und 9 9 J. St h 9 dimit einer grossen Zahl Berechnungstabellen für Dünger und Futter- Vertreter der Annoncen- Expedition Haasenstein Vogler. n
mittel, Procent- und Cubikberechnungen, Maassvergleichungen 8 ſt 2 ammer),u. dergl sowie einem vollständigen Marktverzeichniss für das Comptoir: Leipzigerſ raße heinlan

ne Extr

Die ger Kapital-Offerte.über „„Die zweckmüssigste Anwendung der künstlichen Dünge- g x Wortenmittel, deren Vortheile, Gefahren ferner r Königl. Preuss. Kaiserl. Oesterr. Ein Kapital von 30,000 Mark Gerad
der Landwirthschaftsschulen, Verzeichniss der pachtlos werden- beabſichtigt die Kloſterſchule Roß e großenden Domainen, der landwirthschattl. Behörden, Vereine, Unter- Hof-Chocolade-Fabrikanten r n 1 daß 858 Weg In Bunde

Kommirichtsanstalten, Versuchs- und Controlstationen Deutschlands, die G
neuesten Gesetze, Vereins-Statistik etc. etc. 9 3 4 Verzinſung und genügendeſſcke ſindGebr. Stollwerck in Cöln albeehet, mögtiſt alt ein s h

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau Wien, er e geren Reihen lionen
verdanken ihren Weltruf der gewissenhatten Verwen- den 30, Decbr. 1878 rannt he
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgfäl- beiters,tigster Bearbeitung. Die Original und Pfund Die Verwaltung der Kloſterſchule, Ptſchaft t.

Deutscher PForst- und Jagd-Kalender auf das Jahr 1879.
VII. Jahrgang. Herausgegeben von Dr. F. Judeich, Ge-heimer Oboriorgtracu in Tharand. I. Theil gebunden. e
II. Theil brochirt. Preis Mark 3.

Deutscher Garten-Kalender auf das Jahr 1879. VI. Jahr- del. ß doch ngang. Herausgegeben von Th. Rümpler, General-Secre- Packungen sind mit Preisen und Garantie Marke 2 deutſche
tair des Gartenbau- Vereins in Erfurt. I. Theil gebunden 9 (pure Cacao und Zucker) Versehen. e würdigen
II. Theil brochirt. Preis Mark 3. Die Fabrik ist prevetirte Lieferantin: a e h 27 enStammer's Brennerei-Kalender auf das Jahr 1879. II. Jahr- l. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, r Wir Vrtuehetlmethove?, derleglich
gang. Herausgegeben von Dr. M. Delbrück-Berlio und Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl. Preis 1 Mart, allen Kranken aufs r Darſtell
Dr. K. Stammer- Koberwitz. Gebunden Preis Mark 3. apostol. Majestät Franz Ioseph, sowie der Höfe von Eng ſt Dieſe l er el wohnt ſin

j ü j findet ein Jede keichviel an e l und FrTasohen-Kaſenger Tr Tunekerfapriſanten land, ltalien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, e en e e Gunſtr r Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, enhhre, bin v e i el1879. II. Jahrgang. Herausgegeben von Dr. Karl Stam-mer in Koberwitz. Gebunden Preis Mark 3. ſchläge, die, wie zahlloſe Dankſchreibenbeweiſen, oft ſelbſt Schwerkranken
J noch Hilfe Heilnng brachten.

Richter's Verlags-Annalt, Leip-
zig, ſendet auf Wunſch

einen 106 Seit. ſtark.

Rumänien und Schwarzhburg.
F I goldene, silberne u. broncene Medaillen.
StolIwerck'sche Ohocoladen Oacaos

sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie
0 auch an den Haupt-Bahnhof-Büffets.
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Apotheker Benemanns Diamanthkätt kittet Aale Ferggt r daſewgee,dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser- 20 Pf. in Briefm. francondelstriſi:
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Das berühmte von 12 m. an beiMerſeburger Bitter oder Schwarzbier, Albin Hentze, echmeerſtr. 39
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fortigen Herstellung einer sehr billigen und vortrefflichen j auswärtigen Publicum zur gefl. o umgegend für Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

e et Stadt Cheater.
Kenntnißnahme, daß ich mich hier-

M. Koestler, Poſtſtr.
Sonnabend den 4. Januar.

Kraft-Suppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller ſeibſt lange Gaſſe als Schloſſer
unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisen. niedergelaſſen habe und indem ich

Abonnent J u 22. Vorſtellung im III. Abonnement
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mich bei allen in mein Fach
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e ſind gl
das Bet:

un A. 2 Blatt, Daheim, Gartenlaube J beamtestehenden Domicilwechsels ihres 2 verheirathete Pferdeknechte, Löbejün, d. 2. Januar 1879. Se aſeen Ueber Land und W Lauchn übte e t vie
gegenwärtigen Inhabers, des Hrn. 1 verheiratheten Kuhhirten F. Scher F. Meer, Jlluſtr. Zeitung, ſowie und n gegend Male Stat

an un
hon 5
nheitli
zen De
it vor

Hauptmann v. Stuckrad, an- und 2 Dreſcherfamilien.
derweitig vermiethet werden.

Brauuschwelfger u.
Eine Wirthſchafterin in geſetzten zie äbrw.eingewaedProf. Dr. Gosehoe. Jahren in allen Zweigen der Land al e e

ſämmtl. in u. ausländiſche Zeit
ſchriften pünktlich frei ins
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M. Korstler, Poſtſtr.

unſere Zeitung entgegen.
Halle, den 1. Januar 1879.
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Firme Halle, Sonnabend den 4. Januar 1879.

Erſte Beilage zu e 3 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'chen Verlage).

Das Schreiben des Fürſten Bismarck
an den Bundesrath.

Wohl ſelten hat eine Kundgebung, auch wenn ſie
von gleich hoher Stelle kam, wie das Schreiben des
Fürſten Bismarck an den Bundesrath vom 15. Decemberforta
v. J., in dem wirthſchaftlichen Theil der Tagespreſſe eine
ſo lebhafte Beſprechung gefunden, wie das bezeichnete
Wirthſchafts- Programm des Fürſten Reichskanzlers. Die
hohe Bedeutung dieſes Schriftſtückes wird weder von den
Anhängern noch von den Gegnern der darin entwickelten
Anſchauungen unterſchätzt. Während die erſteren in einen,
ſich oft zu überſchwänglichen Hoffnungen verſteigenden
Jubel über die nun endlich deklarirte Umkehr in der
deutſchen Wirthſchafts-, ſpeziell Zoll und Handelspolitik
ausgebrochen ſind, ſehen ſich die erſteren veranlaßt, in
einem mehr oder weniger herben Tone die Widerſprüche
in den Ausführungen des hochbedeutſamen Schreibens
darzulegen. Die Polemik iſt noch nicht geſchloſſen und
vird noch mancherlei Blüthen treiben. Es erſcheint als
kein müſſiges Unternehmen, wenn größere Zeitungen ſich
der dankenswerthen Mühe unterziehen, Preßſtimmen des
In und Auslandes aus freundlichem und aus feindlichem
Lager ihren Leſern vorzuführen und ſo zur Klärung der
nſichten in den ſo äußerſt wichtigen und ſchwierigen
irthſchaftlichen Fragen beizutragen. Auch in dieſer
eitung iſt von den hervorragendſten bezüglichen Kund-
ebungen gebührende Notiz genommen worden heute

ird mei ollen wir uns nun darauf beſchränken, zwei aus den
chen Jngrtremen Lagern des Schutzzolles und des Freihandels

ut gewordenen Auslaſſungen hier Aufnahme zu geben,
amentlich um zu zeigen, wie weit die Anſichten aus-
nander gehen.

Die „gewerbliche Zeitſchrift“, redigirt von E. Bern-
ardi in Düſſeldorf (Secretair der dortigen Handels-
ammer), ein in den ſchutzzöllneriſchen induſtriellen Kreiſen
heinlands und Weſtfalens viel geleſenes Blatt, ließ
ne Extra Nummer erſcheinen, in welcher das Schreiben
es Fürſten Bismarck als „Weihnachtsgabe“ mit folgenden
Vorten begrüßt wird:

tion.

rte.
„000 Mark Gerade am Chriſtheiligenabend berichteten die Zeitungen über
ule Roß großen Ereigniſſe des Tages, den Bericht des Reichskanzlers an
879 gegen Bundesrath über die Zoll- und Steuerreform und die Ernennung

„9 g Kommiſſion zur Reviſion des Zolltarifs. Dieſe beiden Schrift-
genügendeficke ſind die erſten wirklich poſitiven Wegweiſer für die Bahnen,

auf ein grög lche unſerer Handelspolitik für die nächſte Zeit vorgezeichnet ſcheinen
uszuleihen d damit eine außerordentlich werthvolle Weihnachtsgabe für

illionen, deren Chriſtbaumslichter ohne ſie ſehr, ſehr viel trüber
brannt haben würden. Namentlich auch in die niedere Stube des
beiters, wo jetzt ſo oft Noth und Sorge wohnen, mag die gute
otſchaft tröſtend hineinklingen und die große Freude verkündigen,
ß doch nun wohl ein Ende des Elends abzuſehen ſein dürfte und

deutſche Arbeit nicht mehr preisgegeben werden ſoll weder der
würdigen Konkurrenz des halbwilden Pußtabewohners, des ruſſiſchen

loſterſchule

ich er eigelaſſenen und des geknechteten Hindu, noch auch der Uebermacht
bereits in d ſchlauen Berechnung des britiſchen Capitals. Mit jener un-
heve?, derleglichen Klarheit des Gedankens und jener verſöhnlichen Ruhe
ken auf's Darſtellung, welche wir an den Kundgebungen des Reichskanzlers
empfoblen ohnt ſind, zieht derſelbe das Facit des Kampfes zwiſchen Schutz-
e l und Freihandel dahin, daß er denſelben praktiſch für ſo lange
ſendfach Gunſten des Schutzzolls entſcheidet, als „die meiſten der Länder,
che Roth uüf welche wir mit unſerm Verkauf angewieſen ſind, ſich mit Zoll-
r )ranken umgeben“, aber dahingeſtellt ſein läßt, „ob ein Zuſtand
achten S ollkommener gegenſeitiger Freiheit des internationalen Verkehrs,
v hie ihn die Theorie des Freihandels als Ziel vor Augen hat, dem
9 ntereſſe Deutſchlands entſprechen würde.“ Dieſe Faſſung löſt die

age nicht theoretiſch und nicht definitiv, ſie birgt in ihren Falten
Keime künftiger Kämpfe, aber auch die eines derzeitigen Friedens.
ne jene zu fürchten, ſind wir zwar bereit, zu dieſem die Hand zu
ten, ſobald er auf ſolcher Baſis und ehrlich, ohne Vorbehalt ge-
oſſen werden ſoll. Von dem Schriftſtück ſelbſt aber ſind wir über-

Hentze injgt, daß es einen Wendepunkt nicht nur in der Richung der
lcher daſſelbeßitſchen Handelspolitik, ſondern auch in dem Verlauf der deutſchen

iefm. francofndelskriſis bezeichnet. eJm ſchreiendſten Kontraſte zu dieſem Panegyrikus
t eine Auslaſſung der „N. Fr. Preſſe“ in Wien.

I eſelbe ſchreibt:Dem Deutſchen Reiche iſt in der Perſon ſeines politiſchen Be
s Hundert nders der Schöpfer einer neuen Wirthſchaftspolitik erſtanden. Man

e bisher geglaubt, daß Volkswirthſchaft und Finanzweſen Deutſch
ds nach wohlerwogenen, bewährten Principien geleitet und daßerſtr. 39 Maßnahmen der deutſchen Wirthſchafts und Finanzpolitiker
h einigermaßen von Erfolg begleitet wären; der Weihnachtsbrief

in'scher marcks an den Bundesrath belehrt nun die ſtaunende Welt
über, daß ſie ſich diesbezüglich in einem gründlichen Jrrthume be

xtract den habe, daß bisher weder die deutſchen Einzelſtaaten noch der
verein, am allerwenigſten aber das neue Reich, ihre materiellen

gen Keuch- ereſſen richtig aufgefaßt hätten und daß man jetzt erſt daran
eprüft undſſen müſſe, den zur Ordnung des Staatshaushaltes und zur För-
Aufträgefing des Volkswohlſtandes führenden einzig richtigen Weg aufzu
ie Fabrik en. Was Fürſt Bismarck in Deutſchland einführen will, das

0erſtr. 39.

er.

c nene c -eeeeeOrts-Zeit oder Berliner Zeit?
Vor einigen Wochen ging die Nachricht durch die Zeitungen,

hanuar. e, für den Eiſenbahnbetrieb im ganzen Deutſchen Reiche den aus-
bonnementfeßlichen Gebrauch der Berliner Zeit einzuführen, da der

ge Zuſtand zu allerhand Unzuträglichkeiten geführt hätte. Dertikel, e Zuſtand iſt nämlich folgender: Jede fürs Publicum beſtimmte

v. E. Po bahn Uhr zeigt Orts-Jeit, die fürs Publicum beſtimmten Fahr-
ſind gleichfalls nach Orts-Zeit eingerichtet. Die Uhren aber,

das Betriebsperſonal, die Schaffner, Conducteure und andere
nbeamte bei ſich führen, können natürlich (namentlich auf Bah-
die wie die HalleCaſſeler von Oſten nach Weſten laufen) nicht

Stationen Ortszeit zeigen, weil dieſelbe von Meridian zu
an um 4 Minuten differirt, alſo von Halle bis Nordhauſen
hon 5 Minuten; die genannten Uhren müſſen aber natürlich

ruchſtäd
zeigen für

ar 1879. nheitliche Zeit haben und als ſolche iſt ſeit einigen Jahren
illiſchen zen Deutſchen Reiche excl. Bayern und Württemberg die Ber-

it vorgeſchrieben. Demgemäß ſind auch die Dienſtfahrpläne
etriebsperſonal in Berliner Zeit aufgeſtellt. An den Uhren
eaux, beſ. in den Telegraphenbureaux hat man 2 Minuten-

ingebracht, von denen einer die jedesmalige Ortszeit, der an-
on abweichender Farbe) die Berliner Zeit zeigt. Jn neuerer

man hier und da (z. B. auf Stationen der HalleCaſſeler
e. auch an PerronUhren ſolche doppelte Zeiger angebracht, doch
ſchlief ſa dieſelben offenbar eher zur Verwirrung des Publicums als
e utt ientirung deſſelben. Was ſind nun die Nachtheile dieſes

8? Erſtens: alle Eiſenbahnverwaltungen (außer der Berlin-
tter, Fri dener und der Berliner Nordbahn, welche den Berliner Meridian

feiffi verlaſſen) müſſen zwei Fahrpläne aufſtellen, einen in Berliner
Alter v nd einen in Ortszeit. Zweitens alle Reiſenden, welche auf

gen Eiſenbahn etwas nach Oſten oder Weſten fahren, müſſen ihre
gelegentlich conwoliren und eventuell ſtellen, wenn ſie bei der
oder Weiterreiſe den Anſchluß nicht verſäumen wollen. Die

bliebenem e ferenzen ſind allerdings nicht unbedeutend, ſie betragen z. V.
edlau, n Hälle und Cöln 20 Minuten (Differenz in der geographiſchen
sleben 5 Grad) zwiſchen Königsberg und Metz faſt 1 Stunde,

56 Minuten; (17 Grad), und ſogar ſchon zwiſchen Halle und
nthal bereits 1 Minute Grad).

age.
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man in Berlin an maßgebender Stelle in Ausſicht genommen

Schutzzölle, die zugleich Finanzzölle wären, kurzum: „die Republik
mit dem ſeligen Großherzog an der Spitze“. Von Rechts wegen

ſo meint der Reichskanzler ſollte jede nach Deutſchland ein
gehende Waare mit einem ausgiebigen Zoll belaſtet werden damit
wäre der doppelte Vortheil verbunden, erſtens, daß recht viel an
Zolleinnahmen hereinkäme, und zweitens, daß kein Productiouszweig
vor dem anderen begünſtigt, vielmehr alle gleichmäßig gegen das
Ausland geſchützt wären. Fürſt Bismarck hat nämlich die Ent-
deckung gemacht, daß man in Deutſchland unter günſtigeren Be
dingungen erzeuge, als im Auslande, und zwar gilt dies nicht blos
für einzelne Productionsarten, ſondern für alle insgeſammt. Wo-
durch es der armen deutſchen Nation möglich geworden iſt, trotz
dieſer ihrer Jnferiorität auf allen Gebieten menſchlichen Schaffens
doch ihre Exiſtenz zu friſten, ja zu leidlichem Wohlſtande zu ge-
langen, das iſt ein Geheimniß, deſſen Aufklärung uns der Fürſt
ſchuldig geblieben iſt. Aber nehmen wir immerhin an, er hätte
Recht. Jn gewiſſer Beziehung läßt ſich die Stichhaltigkeit der Be
hauptung, daß die Productionsbedingungen nicht für jede Nation
gleich günſtig ſeien, ſicherlich nicht beſtreiten. Die klimatiſchen Ver
hältniſſe, die Bodenbeſchaffenheit, die geographiſche Lage, die Energie
und Jntelligenz der Bevölkerung, das ſind Factoren, von deren Vor-
handenſein die Ergiebigkeit der Production überall abhängt, die aber
nicht jedem Volke in gleichem Maße zu Gebote ſtehen. Wir wollen
alſo zugeben, daß mehrere europäiſche Staaten, etwa England, Bel-
gien, Holland und Frankreich diesbezüglich begünſtigter ſind als
Heutſchland. Die Folge davon iſt, daß dieſe vier Länder eben reicher
ſind als Deutſchland, und Fürſt Bismarck, dem es durch ſein Genie
gelungen iſt, Deutſchland an die Spitze der europäiſchen Großmächte
zu ſtellen, ſcheint ſich alſo nunmehr vorgenommen zu haben, ſeine
Nation auch zur reichſten Europas zu machen. Wie ſtellt er dies
an? Will er Klima, Bodenbeſchaffenheit, geographiſche Lage oder
Arbeitsenergie in Deutſchland verbeſſern? Durchaus nicht! Sein
Mittel iſt weit einfacher; er hofft, die Productionsbedingungen da-
durch güuſtiger zu geſtalten, daß er dem deutſchen Volke eine mög-
lichſt ausgiebige indirecte Steuer auferlegt. Der Reichskanzler nährt
nämlich die höchſt ſonderbare Auffaſſung, daß dieſe indirecte Steuer
gar nicht oder doch nur zum geringen Theile vom deutſchen Volke,
zum größeren Theile dagegen vom Auslande bezahlt würde. Er
glaubt, daß der Zoll nicht Denjenigen belaſtet, der die verzollte
Waare kauft und verzehrt, ſondern Den, der ſie verkauft und er-
zeugt, daß alſo die fremden Exporteure ihre Waaren auch nach der
zollerhöhung in Deutſchland nicht theurer verkaufen werden als heute.
Nun, wir überlaſſen es den betreffenden Herren, ſich für die gute
Meinung, die Fürſt Bismarck ganz offenbar von ihrer Menſchenliebe und
Opferwilligkeit hegen muß, ergebenſt zu bedanken. Denn wenn die
fremden Producenten und Exporteure hinkünftig, trotz des Zolles,
die Preiſe nicht erhöhen würden, ſo könnte das nur geſchehen, wenn
ſie ſich entſchlöſſen, aus Vorliebe für das deutſche Volk und um die-
ſem ſeinen wirthſchaftlichen Aufſchwung nach Bismarck'ſchem Recept
zu ermöglichen, in Deutſchland ohne Nutzen, vielleicht ſogar mit
Schaden, jedenfalls aber mit geringerem Nutzen zu verkaufen
als anderwärts. Oder ſtellt ſich der Reichskanzler die Sache umge-
kehrt vor? Glaubt er, daß der Handelsgewinn der Ausländer auf
dem deutſchen Markte gegenwärtig ein größerer iſt, als auf den an-
deren Märkten? Warum ſollten dann die fremden Producenten an-
dere Märkte beſuchen, ſo lange ſie in Deutſchland beſſer bezahlt wer-
den? Fürſt Bismarck wird doch nicht etwa glauben, daß eine geheime
Verſchwörung aller ausländiſchen Producenten exiſtirt, zu dem allei-
nigen Zwecke, die Preiſe in Deutſchland höher zu halten, als überall
in der Welt. Ohne eine ſolche Verſchwörung wäre die Sache abſo-
lut unmöglich und da wir ſelbſt auf die Autorität des deutſchen
Reichskanzlers hin doch nicht zu glauben vermögen, daß die deutſchen
Siege der Jahre 1870 und 1871 in allen fünf Welttheilen ſo hoch-
gradige Mißgunſt erzeugt hätten, um eine derartige auf Ausbeutung
des deutſchen Marktes gerichtete Coalition der Weltproduction herbei-
zuführen, ſo beharren wir bis auf Weiteres bei unſerer Meinung,
daß heute auf dem deutſchen Markte nicht theurer verkauft wird, als
dem Durchſchnittsnutzen entſpricht und daraus wieder folgt mit
Nothwendigkeit, daß hinkünftig nicht mit geringerem Nutzen wird
verkauft werden können und daß alſo der Conſument und nicht
der fremde Producent die Zölle bezahlen dürfte. Aber mit dieſer
einen Abſurdität iſt die Sache noch nicht abgethan; wenn Fürſt Bis-
marck auch Recht hätte und thatſächlich der Ausländer den Zoll be-
zahlen müßte, ſo brächte eben die Zollerhöhung dem inländiſchen
Producenten keinerlei Gewinn. Was hätte denn der deutſche Fabri-
kant oder Landwirth davon, wenn der engliſche Fabrikant oder der
ruſſiſche Landwirth bei ihren Jmporten nach Deutſchland geringe-
ren Nutzen einſtreichen könnten Worauf es den Herren Schutzzöll-
nern ankommt, das iſt nicht der Nutzen, den die fremden Concur-
renten erzielen, ſondern der Preis, den ſie machen und ſo lange
ſich dieſer Preis nicht erhöht, iſt ihnen der Zoll abſolut gleich-
gültig. Man mag die Sache wenden, wie man will ein Staat,
der durch die Zollerhöhung nicht etwa einzelne Jnduſtrien, ſondern
die Production im Allgemeinen heben wollte, gliche dem Baron
Münchhauſen, als er ſich am eigenen Zopfe eigenhändig
aus dem Sumpfe zog; die Subvention, die man dem arbeitenden
Volke durch die Zölle zukommen laſſen will, muß von dem nämlichen
arbeitenden Volke auch wieder bezahlt werden und der einzige wirk-
liche Effect iſt eine ungeſunde Verſchiebung der Productionsbe-
dingungen, d. h. die Ableitung der Arbeitsenergie und Arbeitsthätig-
keit von den naturgemäßen Productionszweigen auf naturwidrige,
den ſpeciellen Verhältniſſen des Landes nicht angemeſſene. Faſt will
es ſcheinen, als ob der deutſche Reichskanzler nicht das materielle
Jntereſſe, ſondern Bosheit und Schadenfreude als die Triebfedern
wirthſchaftlicher Thätigkeit anſähe; denn ſeine handelspolitiſche Theo-
rie hat nur einen Sinn, wenn man annimmt, daß die ausländiſchen
Producenten bisher in Deutſchland aus purer Bosheit theurer ver-
kauft haben, als in der übrigen Welt und daß die deutſchen Produ-
centen hinkünftig aus purer Schadenfreude über den verringerten
Nutzen ihrer fremden Concurrenten mehr und leichter arbeiten wer-
den, als gegenwärtig. Jn der politiſchen Welt iſt es in der That

Finanzzölle, die zugleich als Schutzzölle wirken ſollen, oder nothwendig, auch mit dieſen Leidenſchaften der Bosheit, des Neides

Um dieſe Differenzen zu vermeiden, hat man in einigen Ländern
die Zeit der Hauptſtadt fürs ganze Land eingeführt, ſo wird z. B.

in Württemberg auf den Eiſenbahnen überall nach Stuttgarter Zeit
gerechnet, in Bayern nach Münchener, in der bayeriſchen Pfalz aber
nach Ludwigshafener, in Oeſterreich nach Prager, in Ungarn nach
Budapeſter, in der Schweiz nach Genfer (z. Z. auch nach Berner),
in Jtalien nach Römiſcher, in Frankreich nach Pariſer. Jn dieſen
Ländern hat man alſo den Vortheil, daß man im ganzen Lande
herumreiſen kann, und daß doch überall die Uhren übereinſtimmen.
Dieſer Vortheil iſt aber in Wahrheit zwar nicht ſo groß wie es
ſcheint, er hat vielmehr allerlei andere Unbequemlichkeiten zur un-
mittelbaren Folge. Jn Ländern wie Württemberg, wo die Zeitdiffe-
renzen von Stuttgart aus nach Oſten und Weſten zu nicht einmal
fünf Minuten betragen, da kommt überhaupt nicht viel darauf an,
ob man Ortszeit oder Hauptſtadtzeit anwendet. Und doch iſt an der
bayeriſchen Grenze gegen die Münchener Zeit bereits ein Sprung
von 11 Minuten, der natürlich viel unbequemer wirkt, als die all-
mähliche Veränderung, ein Sprung der auch für die nicht-reiſende
Bevölkerung der Grenzorte unangenehm ſein muß. An den Grenzen
größerer Länder wird die Sache noch ſchlimmer: auf den verſchiede-
nen Bahnen in Genf, die z. T. ſchweizer Zeit, z. T. franzöſiſche Zeit
anwenden, beträgt die Differenz 15 Minuten, an der Grenze zwiſchen
der Schweiz und Jtalien 25 Minuten. Es liegt auf der Hand, daß
der Reiſende hier noch leichter Verſpätungen ausgeſetzt iſt, als bei
unſerm bisherigen Syſtem, wo der Uebergang von Ort zu Ort, alſo
ganz allmählich ſtattfindet. Würde man auch bei uns zu dieſem
Centraliſationsſyſtem übergehen und dem ganzen Deutſchen Reiche die
Berliner Zeit octroyiren, ſo würde die ganze Zeitdifferenz zwiſchen
Berlin und Paris ſich an der Grenze alſo etwa in Metz concentriren
und da einen Sprung von nicht weniger als 44 Minuten nöthig
machen. Sollte das etwa für die Reiſenden ein Vortheil ſein?

Nun kommt aber noch ein Punkt in Frage, nämlich der, wie es
mit den übrigen Uhren im ganzen Lande gehalten werden ſoll,
ſollen dieſelben in jedem Ort die Ortszeit zeigen oder ſollen ſie
nach Berliner Zeit geſtellt werden? Das Naturgemäße, wäre offen-

bar das Erſtere, es würde aber gewiß eine grenzenloſe Verwirrung
hexvorbringen, man müßte womöglich an jeder Uhr eine Jnſchrift:
„Ortszeit“ oder „Berliner Zeit änbringen. Wollte man aber, um
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und der Rachſucht zu rechnen, wenn man richtig calculiren will in
der Wirthſchaft aber iſt der nackte, jeder Leidenſchaft entkleidete
Eigennutz wenn nicht das einzige, ſo doch jedenfalls das wichtigſte
Agens und im internationalen Handel iſt er ſogar der allein beach-
tenswerthe Factor. Wir finden es daher verzeihlich, wenn ein großer
Politiker über die Grundelemente der Handelspolitik ſo ſehr im Un-
klaren iſt; was wir aber unbegreiflich finden, iſt, daß dieſer große
Politiker, mit ſeinem Erfolge auf dem von ihm beherrſchten Gebiete
nicht zufrieden, eine Arena betritt, auf der nur Unheil ſeiner harrt.“

Ultramontane Poeſie.
Auch die Poeſie muß dem Ultramontanismus dienen,

und beſonders ſind es die Kalender, in denen man die
widerwärtigen Lügen über den Culturkampf in die Häuſer
einſchmuggelt. Ein hervorragendes Beiſpiel in dieſer Be
ziehung bildet der vom „Geiſtlichen Rath, Miſſionsvicar
und Mitglied des Reichstags E. Müller“ herausgegebene
Bonifacius-Kalender. Das erſte Gedicht, das wir
dabei im Sinne haben, trägt die Ueberſchrift „Der Seelen
Noth im neuen Reich“ und ſchildert, wie eine Mutter dem
Tode nahe liegt und, weil „die Prieſter verbannt, die
Kirche verwaiſt“, nicht der Wegzehr heiliges Brod erlangen
kann. Man beſchließt, die Mutter auf einem Wagen zu
einem Prieſter zu fahren. Es folgt eine ſchreckliche Schilde-
rung der nächtlichen Reiſe:

In Rädergeknarr und Pferdegeſtampf
Miſcht ſcheu ſich der Ruf der Eule,
Den eilenden Wagen umbrauſet der Wind
Wie hölliſcher Geiſter Geheule.
Wild flattert des Alten weißes Haar,
Stumm lenket der Sohn das Roſſepaar

Und leiſe ſtöhnet die Mutter.
Auf ödem Feld muß der Wagen anhalten, der Sohn

ſträngt die Pferde ab, holt, während der Greis das ſterbende
Weib in den Armen hält, einen Prieſter, der noch gerade
zur rechten Zeit eintrifft, um das Brod zu ſpenden, dann
ſtirbt die Mutter. Moral: Jm „neuen Reich“ müſſen die
Leute vom Sterbelager durch die düſtere Nacht weite
Strecken gefahren werden, um auf ödem Feld das h.
Abendmahl von fremder Prieſter Hand zu erhalten. So
etwas zieht, die ſchaurige Schilderung thut das Uebrige,
der Haß gegen das „neue Reich“ iſt fertig.
Weitaus an Frechheit aber überbietet ein anderes Ge

dicht, „Pius und Leo“ überſchrieben, dieſe Probe ultramon-
taner Poeſie. Pius iſt geſtorben, wer tritt an die Stelle
des „frommen, milden und immerdar muthigen?“ Kein
andrer als Leo, der

Wie ein Löwe ſteht er da
Vor dem Tiger Attila!

Wer dieſer Tiger Attila iſt, darüber herrſcht natürlich
kein Zweifel. Aber noch ausführlicher muß die feindliche
Macht geſchildert werden:

Hunnen-, Saracenen-Heeren
Setzt die Grenze ſeine Hand,
Siegreich hält der Prieſter Stand,
Kühn den Frechen abzuwehren,
Der an eigne Gottheit glaubt,
Vom Altar die Krone raubt.
Räuber hat auch der bezwungen,
Der ſich Benevento naht,

Jn der Generalverſammlung des Centralverbandes der
deutſchen Lederinduſtriellen war beſchloſſen worden
dem Fürſten Bismarck ein Geſuch um Veranſtaltung,
eine Enquéte über die Lage der deutſchen Leder-
induſtrie von einer Commiſſion perſönlich überreichen zu
laſſen. Der Vorſtand des Centralverbandes richtete darauf
unterm 16. December ein Schreiben an den Reichskanzler,
in welchem er zu dieſem Zwecke um eine Audienz bat.
Dieſes Schreiben wurde nach der deutſchen „Gerber-
Zeitung“ vom Reichskanzler eigenhändig wie folgt be
antwortet:

An den Vorſtand des Verbandes der deutſchen Lederinduſtriellen
zu Händen des Herrn Geheimen Commiſſionsraths Günther, Hoch-
wohlgeboren zu Berlin. Friedrichsruh, 19. December 1878. Mit
der im gefälligen Schreiben vom 16. d. M. ausgeſprochenen Ausſicht,
daß die deutſche Jnduſtrie auf den deutſchen Markt das erſte und
natürlichſte Anrecht beſitze und daß ſie des Schutzes bedürfe gegen
die Concurrenz ſolcher Länder, welche in Folge günſtiger Vorbedin-
gungen unſere beſtehende Production überflügeln und ſchließlich unter
drücken können, bin ich einverſtanden. Ich bin deshalb auch bereit,
ſoweit mein perſönlicher Einfluß reicht, die Wünſche des Centralver-
bandes der deutſchen Lederinduſtriellen zu befürworten. Einſtweilen
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radikal zu Werk zu gehen, auch für den gewöhnlichen Verkehr im
vürgerlichen Leben überall die Berliner Zeit einführen, ſo wäre das
gleichfalls mit vielen Uebelſtänden verknüpft, denn das Deutſche Reich
iſt ſo groß, daß die Zeitdifferenzen von Berlin nach Oſten hin ſowohl wie
nach Weſten jedesmal ca. Stunde betragen. Verſetzen wir uns alſo z. B.
zu Weihnachten nach Metz ſo würde dort die Sonne erſt um auf 9 auf-
gehen; der entgegengeſetzte Uebelſtand würde an der Oſtgrenze des
Reichs eintreten, indem dort die Sonne bereits um 3,, Uhr Nach-
mittag untergehen würde der wirkliche Mittag aber würde weder
hier noch dort um 12 Uhr ſtattfinden, ſondern das ganze Jahr hin-
durch etwa eine halbe Stunde vorher reſp. nachher. Es liegt auf
der Hand, daß das viel mehr Unzuträglichkeiten zur Folge haben
würde, als der jetzige Zuſtand, der doch nur wenige Menſchen berührt,
während die neu vorgeſchlagene Einrichtung der Bevölkerung Unbe-
quemlichkeiten bereiten würde.
Auf den etwaigen Einwand, daß ja bereits ganze Völker dieſe

Einrichtung beſäßen wäre zu antworten daß das entweder kleine
Länder mit unbedeutenden Zeitdifferenzen ſind (wie das Königreich
Württemberg) oder daß es Völkerſchaften ſind, die in ihrem Kultur-
zuſtande im Ganzen hinter dem unſrigen zurückſtehen (wie die Be-
wohner der Pußt Ungarns und Galiziens). Und von Frankreich
iſt es ja bekannt, daß dort die Hauptſtadt in jeder Beziehung maß-
gebend iſt, es heißt ja auch: „Paris iſt Frankreich“. Eine ſolche
Centraliſation läßt ſich aber der Deutſche nicht gefallen. Wir halten
es wenigſtens für ein unbilliges und ungerechtfertigtes Verlangen,
daß das ganze deutſche Volk ſich nach dem eingebildeten Bedürfniß
einiger Reiſenden richten und gewiſſen Eiſenbahnbeamten zu Liebe
ſeine TagesEintheilung ändern ſolle. Wir ſind vielmehr der Anſicht,
daß der jetzige Zuſtand gar nicht ſo ſchlecht iſt, wie man behauptet,
und da man ſo lange ſich die Erde um ihre Axe dreht die
Zeitdifferenzen zwiſchen den verſchiedenen Orten abſolut nicht beſei-
tigen kann, ſo ſind wir dafür, es bei der bisherigen Einrichtung zu
laſſen. Wer viel mit der Einrichtung zu thun hat, der orientire ſich
über den Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen Ortszeiten und ver-
lange nicht, daß das ganze Volk ſich ſeinen Wünſchen füge.
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wird ſchon die Commiſſion, welche demnächſt zu Reviſion des Zoll
tarifs zuſammentritt, in der Lage ſein, ſich auch mit den von Jhnen
angeregten Fragen, ſei es direkt, ſei es durch einen Antrag auf eine
beſondere Enquéte, über die Lage der Lederbereitung zu beſchäftigen.
Um Jhre ſpeziellen Wünſche und Anträge der Commiſſion als Ma-
terial für Jhre Arbeiten überweiſen zu können, bitte ich um L hrift.
liche Formulirung derſelben. Ein mündlicher Vortrag würde den
Eindruck der Thatſachen und der ſchriftlichen Vorſtellung nicht ſteigern
können; für mich aber würde eine Abweichung von der durch meinen
Geſundheitszuſtand gebotenen einſtweiligen Enthaltung vom geſchäftlichen
Verkehr von weitgehenden Folgen ſein. Jch bitte deshalb auch ohne
Beſprechung mir das Vertrauen zu ſchenken, daß ich die nationalen
Intereſſen auch auf dem Gebiete der Handelspolitik nach Kräften zu
vertreten bemüht bin. v. Bismarck

Sofort nach Eingang dieſes Schreibens iſt, wie die
genannte Zeitung mittheilt, von dem Vorſtande des Cen-
tralverbandes der deutſchen Lederinduſtriellen ein Geſuch an
das Reichskanzleramt abgeſandt worden, in welchem um
die Veranſtaltung eine Enquéte gebeten wird.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 6. Januar e. Nachmittags 4 Uhr.
Oeſfentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Neuwahl des
Bureaus; 2. die Wahl der Commiſſionen; 3. die Uebernahme der
für eine Dienſtwohnung wegen verſpäteter Fertigſtellung gezghiten
Miethe auf die Kämmerei; 4. die definitive Creirung einer Stadt-
baumeiſterſtelle.

Geſchloſſene Sitzung.
5. Die Anſtellung eines approbirten Arztes als

6. die Beförderung eines Beamten aus der zweiten in
haltsklaſſe; 7. die definitive Anſtellung eines Aſſiſtenten; S. die
Wahl eines Bürger Deputirten in Hundeſteuer Sachen 9. die
definitive Anſtellung eines Lehrers; 10. die definitive Anſtellung
eines Boten; 11. die Mittheilung des Magiſtrats, betreffend den
Ankauf eines Hausgrundſtücks; 12. die definitive Anſtellung eines
Refervoirwächters beim Waſſerwerk; 13. die definitive Anſtellung
eines Maſchinenmeiſters beim Waſſerwerk.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung.

Polizei Arzt;
die erſte Ge

u faulen beginnt. Außerdem ſind in der Erde, welche dieWiwi der d abgeſtorbenen Kaffeebäume umgiebt, zahlreiche

noch nicht völlig ausgewachſené derartige „Aelchen“ ent-
deckt worden, welche zu ihrer Entwickelung und zu ihrem
Fortleben eines ſehr feuchten Bodens bedürfen, woraus
ſich erklärt, daß die in trockenerem Erdreich befindlichen
Bäume von der Krankheit verſchont blieben.

[Der „alte Moſes“.] Jn den californiſchen
Wäldern iſt ein Rieſenbaum, genannt O d Moſes“,
gefällt worden ein Theil von ihm wird in San Fra n
cisco öffentlich gezeigt, wohin das Holz von einer Anzahl
unternehmender Männer mit außerordentlichen Schwierig-
keiten geſchafft wurde. Der Zahl ſeiner Ringe nach zu
ſchließen, muß der Baum 4840 Jahre alt geworden ſein;
der in San Francisco ausgeſtellte Abſchnitt hat einen
ſolchen Durchmeſſer, daß mehr als 300 Perſonen mit Be
quemlichkeit im Jnnern Platz finden. „Old Moſes ward
er genannt nach v Berge dieſes Namens, in deſſen

Nä ewachſen iſt.ihr e die rothen Hoſe n. Ueber einen eigen
thümlichen militäriſchen Gegenſtand iſt in letzter Zeit Einiges
hin und hergeſtritten worden. die rothen Hoſen der
franzöſiſchen Armee ſind in ihrem Daſein bedroht.
Dieſelben wurden bekanntlich 1829 eingeführt, um der
Krappinduſtrie im Süden Frankreichs aufzuhelfen. Jetzt
aber verdrängt das künſtliche Alizarin den Krapp, die
Produktion des letzteren iſt ſeit fünf Jahren auf etwa
des früheren Betrags geſunken man ſchlug alſo im Senat
mit gutem Grunde vor, der Kriegsminiſter ſolle die Hoſen
mit künſtlichem Alizarin färben laſſen, was billiger und
zweckmäßiger ſein würde. Dann aber gingen die Neuerer
weiter und beantragten, die rothen Hoſen ganz abzuſchaffen,
weil ſie keinen handelspoliliſchen Zweck mehr hätten und
im Uebrigen nur dazu dienten, die Soldaten als Zielſcheibe
ſichtbar zu machen. Die älteren Offiziere erhoben theil-
weiſe einen nicht geringen Lärm über dieſe Ketzerei gegen

Göcking.

Vermiſchtes. J[Eine Krankheit des Kaffeebaumes.] Jn
einer der letzten Sitzungen der Pariſer Akt Wein
ſchaften machte Hexr Duchartre ein Jobert, welcher von
Mittheilung imzöſiſchen Regierung mit einer wiſſenſchaft
yen Miſſion in Braſilien betraut iſt. Nach dieſer Mit
theilung würde wie der Weinſtock in Europa der Kaffee
baum in Braſilien von einer furchtbaren Krankheit heim-
geſucht, welcher gerade die kräftigſten Bäume, jene zwiſchen
ſieben und zehn Jahren, zum Opfer fallen. Die gewöhn-
lichen Symptome der Krankheit ſind folgende Der Baum
entblättert ſich vorerſt; wenn man ihn aus der Erde nimmt,
ſieht man, daß die kleineren und die ſogenannten Haar-
wurzeln größtentheils verſchwunden ſind; an den großen
Wurzeln und an der Herzwurzel iſt die Rinde ſtark ent
artet. Wenn man die letztere ebenſo wie die in der Erde
verbliebenen kleinen Wurzeln unter dem Mikroſkope be-
trachtet, entdecke man, daß deren Oberfläche mit kleinen
ungleichmäßigen Auswüchſen bedeckt iſt, welche an der
Spitze geplatzt ſind. Dieſe Knötchen abgeſchnitten und
unter das Mikroſkop gebracht, findet man in denſelben kleine
Höhlungen, von denen die meiſten mit rundlichen Körperchen
gefüllt ſind, nämlich den Eiern eines winzigen Wurmes,
den man ſogar in deren Jnnerem eingerollt ſehen kann.
Dieſer Wurm, etwa ein Viertel Millimeter lang, iſt ein
„Aelchen“, das jenen ganz ähnlich kommt, welche man im
Weineſſig ſchwimmen findet. Jedes der Säckchen enthält
40 bis 50 Eier, ſo daß man, wenn man die Zahl der An
ſchwellungen zu Grunde legt, approximativ zu der rieſigen
Summe von 30 Millionen „Aelchen“ bei einem Baume
kommt. Nachdem dieſe Thierchen das Ei verlaſſen, dringen
ſie nach Außen und laſſen dadurch die Höhlung, in der ſie
ſich entwickelt, allen äußeren Einflüſſen zugänglich, ſo daß
die Wurzel, welche derartige Beſchädigungen erlitten, bald

e caneeeeeeeeBekanntmachungen.

Verkauf von ſiskaliſchen Ländereien.
Die nach Ausführung des Doppeldurchſtichs für die Saale in der

Lobitzſcher und Weißenfelſer Flur übrig gebliebenen Grundſtücke
ſollen am Sonnabend den 18. Januar 1879, Vormittags
10 Uhr, im Herrmann'ſchen Gaſthauſe zu Lobitzſch öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Bedingungen, Offertenſcheine,

Empfang genommen werden.
Naumburg, den 30. December 1878.

Der Königliche Waſſerbau-Jnſpector
BRoes.

o s
bemerkenswerthe

s nationale“ Beinkleid, indeſſen auch die neuernden
Gegner verſen ihre Anſichten in der Preſſe: der Anſtoß
iſt gegeben und könnte wohr zum Verſchwinden des Uniform-

fang am Univerſalmaiſchapparat.
5./3. 78.
Tabaks und dazu gehörige App

17. 5. 78. Nr. 4299. Elektriſche
Webſtühlen. H. Portway, Bradford,

Streichholzſtäben Flechtſtäben c.
Roſtock 23.7

Keim,

ſtückes führen, welches bisher zu. den Wahrzeichen der
franzöſiſchen Heere gehörte.

Der Buſſard auf der Wanderſchaft.!
Große Züge von „Mäuſebuſſarden“ ſah man dieſer
Tage über Bremen hinziehen. Jn beträchtlicher Höhe
ſchwärmten ſie mit weitgeklafften Flügeln in mächtigen
Bogenlinien dahin. Es folgten einander viele Züge, die
ſtets genaue Diſtance von einander hielten. Dieſe Thiere
machen jetzt ihre Wanderungen, welche jedoch nur auf
wenige Breitengrade beſchränkt bleiben. Sie ziehen dabei
von Holz zu Holz, ſäubern das Revier von Mäuſen und
anderen läſtigen Nagern und werden ſo zu wahrhaft nütz
lichen Vögeln, die man nicht genug ſchonen kann, beſon-
ders da ſie in unſeren oftmals ſehr mäuſereichen Gegenden
nur vereinzelt horſten.

Nachdruck verboten.

Patent-Liſte,
aufgeſtellt durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen Ex
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Jngenieur in Görlitz.
Deutſchland.

Nr. 4259. Neuerungen an Stiftendreſchmaſchinen. A. Gruſen-
meyer, Uhlweiler 5 2 78. Nr. 4262 Anwendung von Holländer-
Apparaten bei der Stärkefabrikation. N. u. J. Bloch, Tomblaine.
25.4. 78. Nr. 4264. Glanzertheilender Zuſatz zur Stärke L
Heidingsfeld, Straßburg. 11/5 78 Nr 4270 Heizbare Waſch-
maſchine. R Pzillas, Brieg. 28/7 78 Nr. 4272 Ausrück-
vorrichtung an Greifer Nähmaſchinen. K. Kirchhoff, Hannover.
13.7. 78. Nr 4277.gegen Zugluft E. Schuſter u. H Bär, Berlin. 3.8. 78. Nr

ſowie Zeichnung nebſt Berechnung
liegen im Bureau (Grochlitzerſtraße 10) zur Einſicht aus auch können
erſtere daſelbſt gegen Erſtattung der Copialien-Gebühren von 1 in

4280. Elaſtiſche Stellvorrichtung an Walzenmühlen L. Nemelka
Wien. 3./1. 78. Nr. 4282. Verbeſſerte Ziegel-, Torf- und Mörtel-

H Pauchſch, Landsberg a/ W
Nr. 14293. Verfahren zur Herſtellung nikotinfreier

Abſtellvorrichtung an mechaniſchen
Vertr. Richard Lüders,

Hr. 4307 Maſchine zur Herſtellung von Zahnſtochern
us Rundholz. G. W. Thode,

4309. Sicherheitsapparat gegen das
F. Pelzer, Dortmund. 31.7. 78

Nr. 4313 Fadenprüfer. F. W Fiſcher, Wernigerode. 7./8. 78.
Nr 4315. Befeſtigung von Mineralfarben auf Wandputz. A.

Augsburg. 10./8. 78. Nr 4317 Apparat zum ſelbſt-
thätigem Löſchen des Feuers der
reſp. zu niedrigem Waſſerſtande.
Graul, Magdeburg. 22. 8 78.
Conſtruktion des Regenerators der

I6 6. 78.

78. Nr.Durchſchlagen des Dampftolbens.

Rieder'ſchen Heißluftmaſchine
A. Monsty, Eilenburg. 26.2. 78. Nr. 4323. Control Zähl
apparat. J. Eiſel, Limburg. 18 /4. 78. Nr. 4327. Vertikal
Mehlſichtemaſchine. A. Zipſer, Krakau. 15.5. B. Nr. 4330,
Muſter-Stechmaſchine E. Mente, Berlin 18./6. J Nr. 4335
Waſſerabſperrſchieber. C. Rathke, Halle a/S. 31.7. 78. Nr.
1339. Alarmvorrichtung an Kaſſenſchränken. R Wolff, Gießen
18./8 78.

Oeſterreich-Ungarn.
Verbeſſertes Conſervirungsverfahren für Biere. Anton Dreher

Schwechat-Wien. 22 /11. 78 Verbeſſerte Preſſe zum Compri
miren von Heu, Baumwolle 2c. Wohl u. Co, Paris. 28. II. 78

Verbeſſerung in der Eiserzeugung und den zugehörigen Apparaten
Siddeley u. F. N Mackay, Liverpool Eigenthümliches VerJ. Jfahren zur Darſtellung von Melaſſekalk und deſſen Umwandlung in

Moritz Weinrich, Peick (Böhmen). I. /12. 78.

England.
1958. Verbeſſerte Filterapparate.

Zuckerkalk.

Nr

15./5. 7 flochtTh B. Hitſchman, London 21.6. 78
an Tabakspfeifen. G. F. Eich, Erbach a O.
2670. Verbeſſerter antiſeptiſcher Bandagirapparat.
Schaffhauſen. 4./7. 78.
phoniſchen Sprechapparaten.

24.6.
H.

78.

Ch. F. Varey, Paris.

Stordy u. F. Hampſon, Mancheſter. 19.110. 78.
Verbeſſerter Kaminaufſatz für Ventilationsſchachte. Elk.

Dampfkeſſel bei zu hoher er
Dannenberg u. Schaper und A.

Nr. 4321. Neuerungen in der

L. G. Dehne, Halle a/S
8 Nr. 2471. Knopflochvorrichtungen an Nähmaſchinen

Nr 2518. Verbeſſerungen
Nr

Th. Bäſchlin,
Nr. 3916. Verbeſſerungen an mikro-

4.110. 78.,
Nr. 4166. Verbeſſerte Conſtruktion für Sengeöfen für Gewebe. Johi

Nr. 4183.
Church,

Apparate. C B. Th. Wilkens, Bremerinſet

Görlitz rm

Beckenham. 19.10. 78. Nr. 4208. Verbeſſerte Apparate fürpft
elektriſche Beleuchtung. Ch. W. Siemens, London. 22.,10. 78. n den
Nr. 4340. Verbeſſerte- Schiffsſchraube. S. Turner, Swaſey, New-ſſetzung
York. 28.110. 78. Nr. 2543. Verbeſſerte Hufnägel. Gebr. hom 3
Möller u. Schreiber, Berlin. 25.6. 78. weNäk Auskünf werden auf vie folNähere Ausküngterperden au un Zumzage r Wunſch von der Eingangs 4Knalenten Firma er7heilt. Schreiber

e Deine Wi iſt ein
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle. ar

29. December. Morg. i. Nchm. Abds. rot Mitſeſ Pir zum
Luftdruck Par. Linien 332,81 332 62 335935 33575 polle Er.
Luftdruck Millim. 750 76 750 34 75104 75071 Pegen Un
Dunſtdruck Par. Linien 184 2,13 2,16 2,04 ſt es, gl
Dunſtdruck Millim. 4 15 4,81 4,88 4,81 Ergebenh

Druck der v. 330,97 33049 33077 330,74 Brüdern,
trockenen Luft Mm. 746.,61 745,53 746,16 746 10 on dem

Rel. Feuchtigkeit 85 6 79 2 854 854 6, derbare
Wärme Réaum. 08 3,3 260 22 GelobtWärme Celſitus 1,0 4 12 325 279 Wor. 1).Wind 0. S l. 90. a erHimmelsanficht heiter 3. trübe 8. trübe 9. wolkig 7randten,Wolkenform Str. -cum. im. en. Nimb.-cu. o timmung

Der Luftdruck iſt auf 0“ reducirt

Schutzvorrichtung an Petroleumlampen

Wärmeminimum in der Nacht vom 29.—30. Decbr. 1,1 R.
1,37 C.

30. December. PWoorg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. u Hittel.
Luftdruck Par. Linien 333 76 333,3 331,73 1 z
Luftdruck Millim. 752,91 75589 74833 75104
Dunſtdruck Par. Linien 1.85 2.41 2,52 2,26
Duſtdruck Millim. 479 5,19 494 5,01Druck der Par. v. 331,91 330,90 32921 330'67
trockenen Luft M. 748,74 746,46 742 64 745 95
Rel. Feuchtigkeit 837 80,6 88,4 842Wärme Réaum 1.1 4,5 4Wärme Celſius 137 5,62 5,00 400e Wetaung s 1. S. W.Himmelsanſicht heiter 3. bedeckt 10 bedeckt 10 trübe 8Wolkenform Str.-cum Nimbus. Nimbus. krnve

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 30.-31vom Decbr. 2,8 R3,50 C.Maſchine. C. Schlickeyſen, Berlin. 13./1 78. Nr 4286 Faſern-
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Zweite Beilage zu Na 3 der Halliſchen Zeitung (in G. Schwelſhbeſhen Verlugh.

Halle, Sonnabend den 4. Januar 1879.

w.

W

elegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.

Glouceſter, d. 2. Januar. Jn einerßerſammlung der Konſervativen hob Hicks-
Jeach hervor, die Nothſtandsnachrichten ſeien
übertrieben und würden für Parteizwecke aus-ebeutet. Es ſei begründete Ausſicht auf Er-Jaltung des europeiſchen Friedens vorhanden,
belche ebenſo im Jntereſſe Englands wie in
ſem jedes anderen europäiſchen Staats liege.

London, d. 3. Januar. Einer Meldung
des „Standard“ aus Jsmidt vom 2. d. zufolge
ind durch das Berſten einer 38 Tonnenkanone
n Bord des „Thunderer“ 7 Mann getödtet,

A0 verwundet. Der Thurm wurde zerſtört.

Paris, d. 2. Januar. Die „France“ meldet, am
Sonnabend ſei ein Kabinetscourier nach Tunis abgegangen,
der dem Bey ein Ultimatum überbringe. Die „Liberté“
iſt der Anſicht, daß der Konflikt mit Tunis noch auf poli
tiſchem Wege alsbald zu beſeitigen ſein werde.
WMadrid, d. 2. Januar. Die von Paris verbreitete
t achricht, daß ſich eine Bande von 400 Bewaffneten bei
Pabata in der Nähe von Barcelona gezeigt habe, wird von
Hut unterrichteter Seite für unbegründet erklärt, mit dem
Pinzufügen, daß in der Provinz vollkommene Ruhe herrſche.

Das Schreiben des Papſtes Leo III.
zu den vorm. Erzbiſchof von Köln lautet in der Ueber

etzung der „Germania“ des im „Oſſervatore Romano“
publizirten lateiniſchen Originaltextes

ſie Wat z n ergebenesZum Troſte und zur Freude gereichte Uns Dein ergebenes
Schreiben, in welchem Du Uns bei Annäherung des W eihnachtsfeſtes
Deine Wünſche in glückverheißender Weiſe ausdrückteſt. Das Schreiben
iſt ein deutliches Zeugniß ſowohl für Deine ausgezeichnete Liebe zu
üns wie auch für Deine ungeſchwächte Anhänglichkeit an den heil.

lichen Ausgang nehmen wird, weiß nur der, von dem alles Gute
kommt und der Uns ein ſo glühendes Streben und Sehnen nach
Frieden eingegeben hat.

Aber wohin immer die Dinge ſich wenden, Wir werden ergeben
in Gottes Rathſchluß mit demſelben Eifer in dem Uns übertragenen
ſchwierigen Amte ausharren bis ans Lebensende. Denn eine ſolche
Sache darf man nicht hintanſetzen noch vernachläſſigen, zumal wegen
der verkehrten Lehren und tollkühnen Pläne ungläubiger Menſchen,
die alle Zügel des Geſetzes abwerfen, der religiöſen, der politiſchen,
endlich der geſellſchaftlichen Ordnung eine ſo ſchwere Gefahr droht,
daß Wir die Pflichten Unſeres apoſtoliſchen Amtes zu verſäumen
glauben würden, wenn Wir nicht der bereits in die äußerſte Gefahr
gebrachten menſchlichen Geſellſchaft die wirkſamſten Hilfsmittel der
Kirche darböten. Es werden uns daher von dieſem Entſchluſſe, für
das allgemeine Wohl und auch dasjenige Deines Volkes zu ſorgen,
keinerlei Hinderniſſe, woher ſie auch kommen mögen, abbringen.
Denn unſer Herz wird nicht ruhig ſein, ſo lange Wir zu ungeheuerer
Gefahr der Seelen die Hirten der Kirche verurtheilt oder verbannt
das prieſterliche Amt in Hinderniſſe aller Art verwickelt, die
Genoſſenſchaften und frommen Kongregationen zerſtreut und die
Jugenderziehung, ſelbſt diejenige der Geiſtlichen nicht ausgenommen,
der biſchöflichen Aufſicht und Wachſamkeit entzogen ſehen. Damit
nun dieſes von Uns unternommene Werk des Heils deſto vollkomme-
ner und ſchneller zu einem guten Ende gelange, fordern Wir Dich,
ehrwürdiger Bruder, ſo wie die übrigen erlauchten Biſchöfe jener
Gegenden auf, daß ihr mit Uns mit vereintem Eifer und vereinigten
Kräften die Vollendung ſeines Werkes erſtrebt, eifrig bedacht, daß
die eurer Obhut anvertrauten Gläubigen ſich in den Zeugniſſen der
Kirche mehr und mehr gelehrig erweiſen und die Vorſchriften des
göttlichen Geſetzes von Tag zu Tag genauer befolgen, damit die Ge-
meinſchaft ihres Glaubens offenkundiger werde durch Erkenntniß all
des Guten, das in ihnen iſt in Chriſto Jeſu. Brief Pauli an
Philem. 6.) Und daraus wird ſicherlich folgen, daß ſie durch ihre
Selbſtbeſcheidung und den Gehorſam gegen die Geſetze, ſoweit ſie
mit dem Glauben und der Pflicht des Katholiken nicht im Wider-
ſpruch ſtehen, ſich würdig zeigen, die Wohlthaten des Friedens zu
erlangen und ſich lange an den herrlichen Früchten deſſelben zu
erfreuen.

Du weißt ſehr wohl, ehrwürdiger Bruder, daß Unſer Beginnen
in einer ſo wichtigen Angelegenheit völlig erfolglos bleiben muß,
wenn Uns Gott nicht als Berather und Helfer zur Seite ſteht; denn
wenn er das Haus nicht baut, ſo arbeiten die Bauleute umſonſt.
(Pſ. 126.)

Deshalb müſſen Wir ihm heißes Flehen und Gebet darbringen
und inbrünſtig ihn beſchwören, daß er ſeinen Statthalter auf Erden
und die Biſchöfe mit himmliſchem Lichte erleuchte, und daß er, da
in ſeiner Hand die Herzen der Könige ſind den glorreichen und
mächtigen Kaiſer Deutſchlands, ſowie die ihm zur Seite ſtehenden
einflußreichen Männer zu größerer Milde in ihren Maßnahmen

Da das Gebet vieler Gleichgeſinnter der göttlichen Güte gewiſſer-
maßen Gewalt anthut, ſo wünſchen Wir zum Schluſſe, daß die deutſchen
Biſchöfe ihre Diöceſanen in gleichmäßiger Weiſe dahin ermahnen,
daß ſie mit vereinten Bitten darum flehen, daß Gott ſeinen wirkſa-

Als Verheißung der himmliſchen Gnadengeſchenke und als Un-
terpfand Unſerer Liebe ertheilen Wir indeſſen Dir, ehrwürdiger
Bruder, ſowie den übrigen Biſchöfen Deutſchlands ſammt den eurer
Obhut anvertrauten Gläubigen von ganzem Herzen im Herrn den

Gegeben zu Rom bei St. Peter, am 24. December 1878, im

Leo P. P. XIII.
Zur Tagesgeſchichte.

Niemals hat Frankreich mit mehr Ruhe und Würde
einem entſcheidungsvollen Wahlgange entgegengeſehen, als
dieſes Mal, wo es in die Hand der Nation gelegt iſt,
durch die Ergänzungswahlen den Senat definitiv zu
republikaniſiren oder das letzte Bollwerk der Widerſacher
der gegenwärtigen Staatsordnung auf Jahre hinaus mächtig

Niemals gewährte das Land ein ruhigeres
und würdevolleres Schauſpiel, weil es niemals einmürhiger
in ſeinen Entſchlüſſen, unbefangener in ſeinen freiſinnigen
Jnſtinkten, ungehinderter in ſeinem Meinungsausdrucke

Der weiſen Mäßigung der ſieg-
bewußten Republikaner entſpricht die dumpfe Reſignation
der Reaktionäre, die ſich zwar in den meiſten Departements
mit ihren Wahl- Kandidaten zu ſchaffen machen, aber dabei
eine Miene annehmen, wie Leute, die in ihrem Herzen
ſelbſt nicht mehr an den Erfolg ihrer Anſtrengungen glauben.
Das Volk hat eine feine Beobachtungsgabe für die Er-
gründung der wahren Natur jener Parteien, die, an ſich
ſelbſt irregeworden, ſich äußerlich abquälen, um ſich als
rettende Führer aus einer vorgelogenen Gefahr aufzuſpielen.
Paris ſieht nach einem glänzenden Jahresſchluß ſtolz in

Seine Geſchäfte waren während der letzten
Woche ſo brillant, ſeine Aufführung bei den manigfal- Gütern findet kein he

ne

und der Verwünſchung. Wie die Stätte öde und einſam
iſt und der Glanz verblichen, der ſie einſt umgab, ſo
iſt auch der Name ihres Beſitzers heute verſchollen ein
Name, der, gefürchtet und berüchtigt, einſt halb Europa
erfüllte: Karl Ludwig Schulmeiſter, der Hauptſpion

Wie dieſer in den
Augen der damaligen Welt der größte aller Feldherren
war, ſo war auch jener einzig in ſeinem Berufe, vielleicht
der größte und genialſte Spion aller Zeiten. Wir glauben
daher, daß es unſere Leſer gewiß intereſſiren dürfte, wenn
wir uns einer ſoeben erſchienenen Monographie („Karl
Ludwig Schulmeiſter.“ Eine mit Benützung bisher
unbekannter amtlicher Aktenſtücke angeſtellte hiſtoriſche Unter
ſuchung von L. Ferdinand Dieffenbach. Leipzig, bei
Webel, 1879) nachſtehende Daten über das Treiben dieſes
feinen und verſchmitzten Kopfes reproduziren.

Zu Anfang der Dreißiger-Jahre des vorigen Jahr-
hunderts kam ein flüchtiger ungariſcher Edelmann, Namens
Bilszki, der ſeinen Gegner im Duell erſtochen hatte,
in die damals ſouveräne Grafſchaft HanauLichtenberg, wo
er bei einem Schulmeiſter ein Aſyl fand. Er half dieſem
die Jugend unterrichten, und weil er unbekannt bleiben
wollte, ſo ließ er es ſich gefallen, daß er von den Bauern
nicht anders als „der Schulmeiſter“ genannt wurde. Jn
ſpäteren Jahren lächelte dem Flüchtlinge das Glück. Er
wurde Amts-Schultheiß und verheirathete ſich; einer ſeiner
Söhne wurde Hanau-Lichtenberg'ſcher Pfarrer und iſt der
Vater jenes Karl Ludwig, mit dem wir uns hier ein-

Dieſer Letztere ließ ſich in
Neu-Freiſtädt bei Straßburg als Kaufmann nieder. Ein
hervortretender Zug ſeines Charakters: die Sucht nach
Reichthum, nach raſchem Erwerb, kam ſchon in jungen

Er wurde Schmuggler und
betrieb dieſes Gewerbe mit ſolchem Schwunge, daß es zu
einer wahren Goldquelle für ihn ward. Selbſt ſpäter,
als er ſchon in den Dienſten Napoleon's ſtand, konnte er

in Halle. Stuhl. Dieſe Geſinnungen vermehren Unſere Liebe zu Dir, gereichenMin. Pir um ahee und zum Lobe und beſtätigen noch kräftiger die
kwh volle Ergebenheit der Dir anvertrauten Heerde der Kölner Kirche
2377 gegen Uns. Nur durch Gottes Willen der Alles regiert und lenkt,
75071 ſt es, glauben Wir, geſchehen, daß ähnliche Beweiſe der Liebe und
2,04 ergebenheit, wie die Deinen, Uns von den übrigen ehrwürdigen hen ge.
an rüdern, den Biſchöfen des katholiſchen Erdkreiſes gegeben wurden.

330,74 Fn dem Wirrſaale unſerer Zeit erfreut und kräftigt Uns dieſe wun-
er derbare Einigkeit und drängt Uns mit dem Apoſtel auszurufen:
53.4 Gelobt ſei Gott, der uns ja in all' unſerer Trübſal tröſtet (2.
22 Kor. 1. Und in der That, als Wir, eben auf den apoſtoliſchen men und huldvollen Beiſtand Uns verleihe
2,79 EStuhl erhoben Uns an alle ehrwürdigen Brüder im Epiſtopat
T. „wandten, bemerkten Wir in ihren Antworten eine ſolche Ueberein

wolkig 74 timmung in den Gedanken, Meinungen und faſt in den Worten,
ſaß Wir Uns nicht blos über die wunderbare in der Kirche lebende

Einheit freuen, ſondern daß ſich auch klar herausſtellt, daß die apoſtoliſchen Segen
1.1 R. e iſchöfe des ganzen Erdkreiſes treue Ausleger der Lehre ſind, welche

on dem apoſtoliſchen Stuhle überliefert wird, und daß ſie auch ferner erſten Jahre Unſeres Pontiftkates.
ger eifrige Helfer in Unſeren Hirtenſorgen und Arbeiten ſein werden.h Dieſe Cinigkeit in der Lehre, in den Rathſchlägen und Thaten flößt

uns die Hoffnung ein, daß Uns Alles nach Unſerem Wunſche ge
r lingen werde, woraus nicht nur die Kirche Vortheile ziehen, ſondern
226. auch die bürgerliche Geſellſchaft die reichſten Früchte ernten wird. Du
.21 weißt freilich, ehrwürdiger Bruder, daß dies Unſere oft von Uns in

33067 Worten ausgedrückte und öffentlich bekundete Ueberzeugung ſei; die
145 95 traurigen Gefahren, welche der menſchlichen Geſellſchaft drohen rühren
342 vorzugsweiſe daher, daß überall das Anſehen der Kirche lahmgelegt

n iſt, ſo daß ſie ihren heilſamen Einfluß zum Wohle der Geſellſchaft
4,00 nicht öffentlich ausüben kann, und in ihrer Freiheit ſo behindert iſt,

daß man ihr kaum geſtattet, im Geheimen für das Bedürfniß und zu verſtärken.
O trübe 8. Seil der einzelnen Menſchen Sorge zu tragen. Dieſe Ueberzeugung

F iſt Unſerer Seele nicht nur daraus gekommen daß Wir die Natur
und wirkſame Kraft der Kirche wohl erkannt haben, ſondern auch aus

2,8 unzweifelhaften Zeugniſſen der Geſchichte, durch welche aufs Ein rer
leuchtendſte bewieſen wird, daß der Staat dann in beſter Blüthe geweſen iſt, als heute.
ſteht, wenn die Kirche volle Freiheit des Handelns genießt, daß hin-
egen, ſo oft ſie in Feſſeln geſchlagen wird, jene Grundſätze und

Lehren zur Macht gelangen, durch welche alles menſchliche Gemein-
weſen erſchüttert und aufgelöſt wird.Da W alſo ſchon längſt Unſere Ueberzeugung geweſen, war es

natürlich, daß Wir vom Beginn Unſeres Pontifikats die Fürſten und
Völker zum Frieden und zur Freundſchaft mit der Kirche zurückzu
führen Uns bemühten. Dir namentlich iſt es bekannt, daß Wir zeitig

setzgebung Unſeren Sinn darauf gerichtet hatten, daß auch die edle nan r
Deutſchen nach Beilegung der Zerwürfniſſe die Güter un Früchte
eines dauerhaften Friedens unter Wahrung der Rechte der Kirche
erlange. Es iſt Dir auch, wie wir glauben, bekannt, daß, was Uns
betrifft, nichts unterlaſſen worden iſt, um dieſes ſo herrliche und die Zukunſt
Unſeres Strebens ſo würdige Ziel zu erreichen. Ob aber das, was
Wir begonnen haben und zu vollenden ſtreben, ſchließlich einen glück

erlin Der Spion Uapoleon's I.
r „Schade, Spiegelberg, daß du kein
angere General geworden biſt, du hätteſt diechäft Türken durch ein Knopfloch gejagt!“
Jä Etwa anderthalb Stunden von Straßburg entfernt, und geheime Polizei-Chef Napoleon's.
ernde öſtlich von dem Dorfe Jllkirch, liegt ein Landgut, die
erden un Neinau genannt, ein beredtes Bild von der Vergänglich
Raudo keit irdiſcher Größe und Pracht. Einſt erhob ſich dort ein

S. ent ſtolzes Schloß mit ſtattlichem griechiſchen Porticus und
wunderbaren Gärten voll exotiſcher Gewächſe. Die Ge-
mächer dieſes herrlichen Baues, des ſchönſten im ganzen

ſter, welchj Elſaß, vereinten Alles, was Bildhauerei und Malerei
eiſen kanf Seltenes und Koſtbares zu bieten vermochten. Ein präch-
ſtiftsgute tiger Hühnerhof mit den ſeltenſten ausländiſchen Ge-

igelarten lag zur Seite des Schloſſes; mit ver
i R wenderiſchem Luxus gebaute Stallungen und Oekonomie-discret Rath Pw 2 aute ur. geb. Frau. Päude umſchloſſen es in einem Halbkreiſe, und wenn

g. Leipzig fr. In den Hof durchſchritt, trat man in einen herrlichen,g. pzig 7 o 5 3 9 3engliſchem Geſchmacke angelegten Park, aus deſſen Laub-
rk die koſtbarſten Statuen hervorſchimmerten. Kleine

mnes, P heplätze, Eremitagen und Grotten waren in dem weiten
xt 17, Rame da und dort zerſtreut angebracht. Vornehme, ſelbſt
ufeau. Königskronen gezierte Equipagen, welche von Zeit zu Zeit

a dieſem Landſitze lenkten die Kaiſerin Joſephine,
eohnet. ſie Königin Hortenſe ſuchten häufig das allerliebſte Tus

S ulum auf ließen auf das Anſehen des Beſitzers
chließen. Heute iſt von dem Allen nur noch ein beſcheidener Kar
Pachthof übrig. Kein Gärtner hält die einſt ſo herrlichen gehender beſchäftigen wollen.

richten. engliſchen Anlagen in Stand, Unkraut wuchert allerwärts
M in die Höhe und dicht mit Gras verwachſen ſind die
nzeige. J einſt ſo freundlichen Kieswege. Der große See inmitten
untern des Parkes, ehemals der Tummelplatz zahlloſer Waſſervögel, Jahren bei ihm zur Geltung.
n und iſt nahezu verſumpft, böſe Dünſte verbreiten ſich aus ihm

S und Nebel ſteigen des Nachts empor, den Park in einen
und Fr dichten Schleier hüllend. Das Ganze iſt ein Bild des Fluches
ruar 1

ne

tigen Feſtlichkeiten ſo muſterhaft, daß der Polizeipräfekt
den Entſchluß gefaßt hat, von Neujahr ab die Polizei
ſtunde herauszurücken auf Ein Uhr, während ſeither um
Mitternacht die öffentlichen Locale ſchließen mußten. Die
reaktionäre Preſſe iſt in der größten Verlegenheit und weiß
nicht mehr, woher die Geſpenſter nehmen, um das luſtige
und in ſeiner Luſtbarkeit ſo vernünftige republikaniſche
Volk zu ſchrecken.

Wie vorſtehend nach einem Pariſer Telegramm die
„France“ meldet, iſt am Sonnabend ein Kabinetscourier
nach Tunis abgegangen, der den Bey ein Ultimatum
überbringt. Das genannte Blatt theilt über die Ent
ſtehung des Konflikts Folgendes mit: Vor einigen
Jahren waren dem Grafen S., einem Franzoſen, eine
Konzeſſion von 4000 Hektaren Grund und Boden ertheilt
worden. Kürzlich nun erklärte die tuneſiſche Regierung,
dieſe Konzeſſion ſei nur eine theilweiſe geweſen, ſie ſei jetzt
fällig und man verlange daher die Terrains zurück. Graf
S. beſtritt dieſen Anſpruch und ward darin von dem fran
zöſiſchen Generalkonſul, Herrn Rouſtan, unterſtützt. Da
der tuneſiſche Miniſter nicht nachgeben wollte, ſchlug der
Generalkonſul vor, den Streit einem Schiedsgericht zu
unterwerfen. Auch dies wurde abgelehnt und Herr von S.
bedeutet, wenn er die Beſitzung nicht bis zum 9. December
räume, ſo werde man ihn mit Gewalt daraus vertreiben.
Jn der That erſchien am Morgen des 9. der tuneſiſche
General Bacouche mit einer bewaffneten Truppe an Ort
und Stelle und forderte Herrn von S. auf, ſich ſofort
zurück zu ziehen. Es kam in Folge deſſen zu einem
heftigen Wortwechſel zwiſchen dem General und dem
Dragoman des franzöſiſchen Konſulats, den Herr Rouſtan
zum Schutz des Hausrechts des Franzoſen hingeſchickt hatte;
erſt nachdem man ſich gegenſeitig ſehr bedauerliche Aus-
drücke an den Kopf geworfen hatte, entſchloß ſich der Ge
neral, wiederſabzuziehen. Die „France“ fügt noch hinzu, daß
der öſterreichiſche Generalkonſul, Herr Theodorowitſch,
den tuneſiſchen General bei jenem Schritte begleitet und
den Konflikt dadurch noch verſchärft habe.

Herr Jſaac Pereire, der weltbekannte Pariſer
Financier, iſt zwar weder Chriſt noch Sozialiſt, aber er iſt
ein Chriſtlich-Sozialer. De gustibus non est
disputandum. Unter dem Titel: La Question roeli-
gieuse hat er in dieſen Tagen eine Schrift veröffentlicht,
in welcher er, der alte St. Simoniſt, an die katholiſche
Kirche appellirt und den Papſt Leo XIII. auffordert, ſich
an die Spitze der liberalen Bewegung zu ſtellen und Hand
in Hand mit der weltlichen Gewalt dem Volke, den Maſſen,
dem plus grand nombre zu ihren Rechten zu verhelfen,
die ſie ohne ihn unter der Republik ebenſowenig, als unter
dem Kaiſerreich erringen würden. Der Gründer des Credit
mobilier belehrt uns daß Papſtthum und Revolution, die
doch an der Reformation und an der Bewegung von 1789
erkannt haben ſollten, daß ſie gegen ihr eigenes Fleiſch
wüthen, wenn ſie einander bekämpfen, vielmehr berufen
wären, ſich gegenſeitig zu ergänzen, daß die Kirche allein
ſtark genug wäre, vermöge ihrer geſchloſſenen Organiſation
und des Apoſteleifers ihrer Diener einen entſcheidenden
Einfluß auf die Geſellſchaft zu üben, daß das Papſtthum
daher, wenn es jene Aufgabe recht verſtände, die ſoziale
Frage, das große Problem der Zeit, in die Hand nehmen
und wie im Mittelalter, die Civiliſation auf ſeinen
Schultern tragen würde. Sprach's und ging an die Börſe,
um Banque d'escompte zu fixen.

Auf die Glückwünſche, welche die Kardinäle anläß-
lich des Weihnachtsfeſtes dem Papſte dargebracht, weiſt
der heilige Vater zunächſt in ſeiner Erwiderung auf die
Bedeutung des Feſtes und die göttliche Miſſion der Kirche
hin: „Die gegenwärtige Situation iſt ſehr beklagenswerth;
für die Uebel, welche ſie mit ſich führt, kann man nur
dadurch, daß man ſich Chriſtus und ſeiner Kirche nähert,
ein Heilmittel ſchaffen. Der Geiſt des Stolzes und der
Unabhängigkeit erregt augenblicklich die Geſellſchaft, es giebt
kein wirkſameres Mittel, als die Folgſamkeit und den chriſt
lichen Gehorſam. Die unmäßige Begierde nach irdiſchen

ilſameres Heilmittel, als den Geiſt

vom Contrebandehandel nicht laſſen. Man behauptet
wenigſtens von ihm, daß er denſelben zur Zeit der Conti-
nentalſperre im Vereine mit hohen und höchſten franzöſiſchen
Staatsbeamten in ungeheuren Dimenſionen betrieben, ja
daß er einmal ſogar eine Reiſe nach England unternom-
men habe, um ſeinem Geſchäfte eine noch größere Aus-
dehnung zu geben. Aber das Reichwerden allein genügte
Schulmeiſter nicht, er hatte auch den Ehrgeiz, eine Rolle
in der Welt zu ſpielen, mit hohen Perſönlichkeiten in Ver
bindung zu ſtehen, ſich einen Namen zu machen. Jn den
letzten Neunziger-Jahren des vorigen Jahrhunderts erwarb
er ſich die Protektion des ſpäteren Herzogs von Rovigo,
des Marſchalls Savary, die für ſeine fernere Zukunft von
Bedeutung geweſen zu ſein ſchien. Er gab ſich dazu her,
dem damaligen Capitän Savary den Weg zu zeigen, auf
welchem dieſer ein ihm anvertrautes Bataillon über den
Rhein führte, eine Operation durch welche Savary ſich
ſeine Sporen verdiente, da ſie die beſondere Aufmerkſam
keit Napoleon's auf ihn lenkte.

Von da an ſtand Schulmeiſter mit der franzöſiſchen
Regierung in intimen Beziehungen. Es liegen Anhalts-
punkte dafür vor, daß er ihr in der Affaire des unglück-
ichen Herzogs von Enghien wichtige Spionsdienſte ge
leiſtet habe; aber erſt als im Jahre 1805 der für Oeſter
reich ſo verhängnißvoll gewordene Krieg mit Frankreich
ausbrach, tritt Schulmeiſter's unheimliche Thätigkeit ſchärfer
und kenntlicher hervor. Er verkaufte damals, um ſich
das für das Spionengeſchäft erforderliche Betriebskapital
zu verſchaffen, ſeine Liegenſchaften und ſtellte ſich dem
auf der Reiſe nach dem Kriegsſchauplatze in Straßburg
weilenden Kaiſer Napoleon vor, um ihm ſeine Dienſte
als Spion anzubieten.

„Welche Empfehlungen
Napoleon barſch.

„Keine nur mich ſelbſt!“ lautete die Antwort.
„Dann kann ich Sie nicht brauchen!“ erpiderte der

haben Sie?“ fragte ihn
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der Mäßigung, der Entſagung und der Aufopferung, welchereſen chriſtlichen Pflichten iſt.“ Am Schluſſe
ſeiner Anſprache gab der Papſt der Zuverſicht Ausdruck,
die Geſellſchaft zur Kirche zurückkehren zu ſehen. Es
erſcheint bemerkenswerth, daß der Vatikan ſtets nur an die
Folgſamkeit und den Gehorſam der Geſellſchaft zu
appelliren weiß, während doch die ſtarre Unbeugſamkeit,a welcher insbeſondere der Vorgänger Leo's XIII. auf

dem päpſtlichen Stuhle ſich allen berechtigten Forderungen
r modernen Civiliſation widerſetzte, zumeiſt den zwiſchen

er Kirche und der „Geſellſchaft“ beſtehenden Konflikt ver

Wie der Londoner Korreſpondent des „Mémorial
diplomatique“ verſichert, zeigt die hohe Pforte einige
Anwandlung, ſich nicht mehr von den Vertretern der Mächte
vollſtändig in's Schleppſeil nehmen zu laſſen. Ein ge-
heimes Circular iſt in Bezug hierauf allen Regierungen
überſchickt worden. Dem Gewährsmann iſt es unmöglich,
den Jnhalt dieſer Depeſche geben zu können, aber er wiſſe,
daß Karatheodori Paſcha in äußerſt höflicher Form mitge-
theilt habe, daß in Zukunft die vom Sultan den Bot-
ſchaftern bewilligten Audienzen der Dauer und Zahl nach
beſchränkt werden würden.

Die Bodenkultur in Preußen.
Nach dem vom Staatsminiſter Dr. Friedenthal Sr.

Majeſtät erſtatteten Berichte über Preußens landwirth-
ſchaftliche Verwaltung in den Jahren 1875, 1876 und
1877 findet ſich in den Berichten der landwirthſchaftlichen
Centralvereine vereinzelt die Angabe, daß entlegene Län
dereien in Wald umgelegt wurden, im Uebrigen geben die
Berichte ſämmtlicher Jahre Kunde von einem intenſiven
Fortſchreiten der Kultur und zwar im Allgemeinen in der
Richtung, daß der Getreidebau beſchränkt und das Haupt-
augenmerk auf einen ausgedehnten Futterbau gewendet
wurde.

Folgende Urſachen für dieſe wichtige Erſcheinung ſind
beſonders hervorgehoben:

Bis zur Mitte dieſes Jahrhunderts bildete in Deutſch
land der Getreidebau den bei weitem wichtigſten Theil der
landwirthſchaftlichen Produktion.

Der Preis des Getreides war hoch und die Produktions-
Koſten waren verhältnißmäßig gering. Eine durchgreifende
Aenderung vollzog ſich erſt in den letztvergangenen zehn
namentlich in den dem franzöſiſchen Kriege folgenden
Jahren.

Das in raſchem Fluge ſich vervollſtändigende Eiſen-
bahn Netz in Verbindung mit den Differential-Tarifen
brachte uns die Korn Kammern zumal der weiten öſtlichen
Gefilde unſeres Kontinents immer näher.

Galizien, Polen, Ungarn, Rumänien, das ſüdliche
Rußland, ſogar die Türkei und Amerika faſt ausſchließ
lich Länder mit zur Zeit noch unbegrenzter Produktions-
Fähigkeit und geringen Produktions-Koſten überſchüt
teten mit ihren BodenErzeugniſſen gerade diejenigen Märkte,
welche bisher die HauptAbſatzgebiete der preußiſchen Land
wirthſchaft, ſo beſonders der öſtlichen Provinzen, waren.
Selbſt bei weniger günſtigen Ernten jener Länder ſtellten
ſich die Preiſe derart, daß das fremde Getreide dem ein
heimiſchen in Folge der niedrigen Produktions und Trans
port-Koſten erfolgreich Konkurrenz machte. Polniſcher,
ungariſcher und amerikaniſcher Weizen und ruſſiſcher Roggen
beſtimmen bei uns den Preis.

So betrug z. B. die Einfuhr von Roggen über die
ruſſiſch preußiſche reſp. OſtſeeGrenze:

im Jahre 1875: 6869 324 Ctr. brutto
1876: 11 361 144
1877: 13 266203

die Einfuhr von Gerſte und Hafer über dieſelbe Grenze:

Gerſte Haferim Jahre 1875: 530 107 Etr. brutto 2 368 663 Etr. brutto
1876: 594 312 3 196 049 ü
1877: 1 920 778 3 620 447

ſchärft hat.

Dazu kommen die hohen Löhne, welche in den induſtriel
len Bezirken des Landes in der Periode des Aufſchwungs
und der Gründungen ſelbſt für mittelmäßige Leiſtungen
bewilligt wurden, verbunden mit der Anziehungskraft, welche
die großen Städte ausübten, ihren ſchädigenden Einſchluß
auf die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Betriebes
nicht verfehlen. Brachte einerſeits der Abfluß ländlicher
Arbeiter einen in raſcher Progreſſion ſteigenden Mangel an
Arbeitskräften hervor, zu deſſen Erſatze durch Maſchinen
in vielen Fällen die Möglichkeit oder die Mittel fehlten,
ſo ſteigerten ſich andererſeits aus gleichen Urſachen auch
die Löhne für landwirthſchaftliche Arbeiter.

Zu den auf ſolche Weiſe geſtiegenen Produktions- Kaſten
traten in Folge des Angebots aus billiger produzirenden
Gegenden niedrige Getreide-Preiſe.

Beides vereint mußte mit Nothwendigkeit zu einer
anderen Wirthſchaftsweiſe drängen. Wie früher hohe Ge
treide-Preiſe zur Ausdehnung, ſo trieben unter jetzigen Ver
hältniſſen niedrige zu einer Verminderung des Getreide
Baues und veranlaßten den Landwirth, den Schwerpunkt
ſeiner Arbeit auf das andere Haupt-Produktionsgebiet der
Landwirthſchaft, auf die Vieh Zucht zu legen. Verliert
dadurch der Getreidebau an Fläche, ſo gewinnt er doch
auch wieder durch dieſe Veränderung, indem durch die be
förderte Dünger Produktion die Extragsfähigkeit des Bo
dens erhöht wird.

Eine beſondere Bedeutung für die Ausdehnung der
Boden- Kultur auf bisher unbenutzte Flächen hat in den
letzten Jahren der Dampf-Pflug gewonnen. Große Flächen
der in verſchiedenen Provinzen vorhandenen Oelländereien
ſetzten der Aufforſtung um deßwillen die größten Schwie-
rigkeiten entgegen, weil das Umbrechen der ſtarken Haide-
Narbe und das Durchbrechen undurchlaſſender und dem
Gedeihen der Forſt-Kulturen ſchädlicher Untergrundſchichten
langwierige und koſtſpielige Arbeiten erfordert. Die ge-
waltige Kraft des Dampf-Pfluges (von dem faſt ausſchließ
lich das Fowler'ſche Syſtem Anwendung findet) auf eigens
zu dieſem Zwecke konſtruirte Bodenbearbeitungsgeräthe an
gewandt, bietet ein erfolgreiches Mittel um raſch auf
größere Flächen die nöthigen Vorbereitungen zur Aufnahme
und gedeihlichen Entwickelung von Pflanzungen und Saa-
ten auszuführen.

Beſonders in der Provinz Hannover iſt hiervon in
den letzten Jahren auf fiskaliſchem und ſtandesherrlichem
Terrain (im Herzogthum Arenberg Meppen) ein ausge
dehnter Gebrauch durch den Umbruch von Haiden zu Gun-
ſten der Aufforſtung gemacht worden.

Berlin, den 2. Januar.
Die Feier des Ordensfeſtes wird, ſoweit bis jetzt

beſtimmt, am Sonntag den 19. dieſes Monats in üblicher
Weiſe und zwar durch Se. Majeſtät den Kaiſer in Perſon
abgehalten werden.

Die Staatsmedaillen für gewerbliche Leiſt-
un gen auf der erſten internationalen Ausſtellung für die
geſammte PapierJnduſtrie, die vom Handelsminiſter be
willigt worden waren, ſind nunmehr in Folge genau ge
prüfter Vorſchläge der Jury zur Vertheilung gelangt. Es
haben erhalten: die goldene Staatsmedaille: Alois
Deſſauer in Aſchaffenburg und Steinbach u. Comp. in
Malmedy; die ſilberne Staatsmedaille: Reinicke u. Jas
per in Cöthen, Eſcher, Wys u. Comp. in Zürich, Papier
fabrik zum Bruderhaus in Dettingen, Kühler u. Nietham
mer in Kriebſtein, Leo Hänle in München, W. R. Schür-
mann in Düſſeldorf und die B. Dondorf ſche Druckerei in
Frankfurt a. M. die bronzene Staatsmedaille: A. Pirie
u. Sons in Aberdeen, König u. Bauer in Oberzell, Fried-
rich Heim u. Comp. in Offenbach a. M., Hugo Höſch in
Königſtein in Sachſen, J. R. Herzog in Leipzig, Auguſt
Zöller in Oberhauſen, Karl Auguſt Linke in Hirſchberg
i. Schleſien, Joh. Chr. Leye in Bochum, C. Hummel in
Berlin, Oskar Andrä in Relliehauſen.

Kaiſer, verabſchiedete Schulmeiſter mit einer Handbewegung
und trat hinter ein Parapet. Während aber der Kaiſer
hinter der ſpaniſchen Wand ſich befand, veränderte Schul
meiſter, der im Saale blieb, ſein Aeußeres vollſtändig.
Als Napoleon, welcher glaubte, Schulmeiſter habe ſich ent
fernt, wieder hinter der ſpaniſchen Wand hervortrat, ſah
er einen völlig fremden Menſchen vor ſich ſtehen.

„Wer ſind Sie wie können Sie unangemeldet
ins Zimmer treten?“ fuhr ihn Napoleon an.

„Sire, verzeihen Sie, daß ich nicht wegging, ich bin
bereits angemeldet, ich bin der Schulmeiſter.“

Schulmeiſter hatte durch dieſes Kunſtſtück Napoleon
imponirt und begab ſich direkt von Straßburg in das
Hauptquartier des öſterreichiſchen Oberſt-Kommandirenden,
des unglückſeligen Feldzeugmeiſters Baron Mack, von
dem er ſofort als oberſter Spion in Dienſt genommen
wurde. Auf Grund der Mittheilungen Schulmeiſter's
werden nun öſterreichiſcherſeits alle militäriſchen Dispo-
ſitionen getroffen; Schulmeiſter wurde Mack's „delphiſches
Orakel“, Mack ſchenkte ihm ein ſo blindes Vertrauen,
daß er ihn in die tiefſten Geheimniſſe, die ſelbſt den öſter
reichiſchen Corpsführern nicht preisgegeben wurden, voll
ſtändig einweihte, und es entwickelte ſich zwiſchen ihm
und Mack ein ſo intimes Verhältniß, daß die Umgebung
des Letzteren behauptete, Mack müſſe von Schulmeiſter

Aber nicht nur Mack, auch die übrigen
öſterreichiſchen Generale wurden von Schulmeiſter voll
ſthndig hinter's Licht geführt. Dieſer trieb ſich anſtands-
los zwiſchen den einzelnen Truppen-Korps umher; er war
berechtigt, alle Vorpoſtenlinien zu paſſiren, zur feindlchen
Armee hinüberzugehen, und er machte von dieſer Freiheit
häufig Gebrauch, ohne daß öſterreichiſcherſeits daran An-
ſtoß genommen worden wäre.

Schulmeiſter ſetzte dieſes Treiben bis zu dem Augen-
blicke fort, da er, plötzlich als verrätheriſcher Spion kurz
nach der Kapitulation von Ulm in Haft genommen, zuerſt
nach Wien gebracht und beim Anmarſche der Franzoſen
nach Königgrätz weitertransportirt wurde. Jn der wider
ihn eingeleiteten Unterſuchung machte er geltend, daß er
dem Baron Mack und den übrigen öſterreichiſchen Generalen
ſtets die Wahrheit geſagt habe, und es iſt in der That
nicht unwahrſcheinlich, daß er dem öſterreichiſchen Haupt-
quartier eine Menge wahrer und höchſt wichtiger An
gaben gemacht hat. Offenbar lag es in Schulmeiſter's
Abſicht, ſowohl Frankreich als Oeſterreich ſeine guten

behext worden ſein.

Dienſte zu leiſten und ſich ſchließlich auf die Seite des-
jenigen Theiles zu ſchlagen, dem das Kriegsglück ſich zu
wenden würde. Jedenfalls ſpielte er ſeine Rolle mit einer
wahrhaft genialen Verſchmitztheit, denn würde man öſter
reichiſcherſeits auch nur den geringſten Anhaltspunkt wider
ihn gehabt haben, man hätte kurzen Prozeß mit ihm
gemacht und ihn nicht erſt nach Königgrätz weiter trans-
portirt. Auf dem Marſche dahin gelang es ihm, der mit ſeinem
Transport beauftragten ſtarken Eskorte zu entwiſchen. Es
iſt dies nur daraus erklärlich, daß Schulmeiſter die Kunſt
der Verſtellung in einem Maße beſaß, wie ſie ſelbſt großen
Schauſpielern nicht immer eigen iſt. Er ſchritt auf einer
Raſt- Station plötzlich mitten durch die ihn eskortirenden
Soldaten, nach allen Seiten hin verbindlich grüßend.
Dieſe ließen ihn bereitwillig paſſiren, da der Unbekannte
mit Schulmeiſter nicht die mindeſte Aehnlichkeit beſaß.
Schulmeiſter, ohne Baarſchaft und dürftig bekleidet, bettelte
ſich bis Wien durch, wo er ſofort von Savary, der die
Direktion der geſammten Armee- Polizei führte, zum
franzöſiſchen General Commiſſar der Polizei der Stadt
Wien ernannt wurde. Hier blieb er auch noch nach dem
Abzuge der Franzoſen, zog ſich eine abermalige Verhaftung
ſeitens der öſterreichiſchen Behörden zu und hat es jeden
falls nur der diplomatiſchen Verwendung Frankreichs zu
danken gehabt, daß die Unterſuchung wider ihn eingeſtellt
wurde und er nicht gleich andern Spionen im Feldzuge
anno 1805 „zwiſchen Himmel und Erde“ geſtorben iſt.

Jm darauffolgenden Jahre begegnen wir Schulmeiſter
im Kriege Frankreichs mit Preußen abermals an der Seite
ſeines Freundes und Gönners Savary, der es dem ſeltenen
Muthe und der ungewöhnlichen Geiſtesgegenwart Schul
meiſter's zu danken hatte, daß er mit ſeinem kleinen Corps
nicht von einer weitaus ſtärkern preußiſchen Truppen Ab-
theilung gänzlich aufgerieben wurde. Schulmeiſter, welcher
ſeinen berüchtigt gewordenen Namen abgelegt hatte und
vom Jahre 1806 angefangen bald als „Monſieur Charles“,
auch „de Charles“, bald als „Monſieur de Meinau“ auf
trat, überrumpelte nämlich an der Spitze von nur vierzig
Reitern die Stadt Wismar, die, in der Meinung, die
Avantgarde einer großen Armee vor ſich zu haben, vor ihm
kapitulirte und dadurch auch den in der Nähe ſtehenden
Preußen ſolchen Schrecken einflößte, daß dieſe, ſtatt Savary's
Corps zu vernichten, ſich zum eiligen Rückzuge entſchloſſen.

(Schluß folgt.)

Der Abgeordnete Dr. Löwe-Kalbe, welcher während
der letzten Saiſon als Arzt im Bade Salzſchlirf fungirte,
hat dieſe Badepraxis jetzt wegen überhäufter Geſchäfte
niedergelegt; ſein Nachfolger in Salzſchlirf iſt Dr. Spon
holz aus Jena.

Major Osman Bey, der bekannte Verfaſſer von
„Die Türkei“, „Dreißig Jahre im Harem“, „Die Eng-
länder im Orient“ ec., iſt hier eingetroffen. Osman Bey,
welcher ſeiner Zeit Theil nahm an der Vertheidigung von
Kars, beabſichtigt hier einen Vortrag zu halten des Jn
halts: „Wie Kars genommen wurde.“

Jn Berlin hat ſich ein gemeinſamer Ehrenrath
für die ärztlichen Bezirksvereine gebildet, um die Ehre
des ärztlichen Standes zu wahren. Jeder der genann
ten Vereine hat in dem Ehrenrath nur eine Stimme; der
ſelbe tritt in Thätigkeit bei Differenzen zwiſchen Mitglie
dern verſchiedener Bezirksvereine und zwar auf Anrufen
eines Nichtmitgliedes gegen ein Mitglied der im Central-
ausſchuß vertretenen Vereine, bei Differenzen zweier Aerzte.
Jedes Mitglied der im Centralausſchuß vertretenen Ver
eine hat im Fall von Klagen ſich vor dem Ehrenrathe zu
verantworten und deſſen Urtheil zu unterwerfen. Die
Verhandlungen des Ehrenraths ſind geheim und mündlich,
Zeugen können vorgeladen werden. Das Urtheil lautet
auf Freiſprechung, Ausſchluß des Mitgliedes aus dem be
ſtehenden Bezirksverein u. ſ. w.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus der Provinz, d. 2. Januar. Jn der letz-
ten Sitzung des „Vereins ehemaliger Jäger und Schützen
in der Provinz Sachſen“ zu Halle a. S. wurde allge
mein der Wunſch geäußert, auch in dieſem Jahre eine
Präſent- Verlooſung zu veranſtalten. Zu derſelben iſt
der nächſte Dienstag (7. d. Mts.) gewählt worden und
ſind folgende Beſtimmungen getroffen: Jeder Kamerad,
der ſich an der Verlooſung betheiligen will, hat bis Diens-
tag Abend ſpäteſtens 5 Uhr ein Präſent in das Ge
ſchäftslocal des Vorſitzenden, Kaufmann G. Moritz in
Halle a. S. (Gr. Steinſtraße 53), einzuſenden und darf
daſſelbe nicht unter 1 Mark am Werthe haben. Die Ver-
packung braucht nur eine leichte zu ſein, da alle Präſente
öffentlich ausgeſtellt werden. Wer ein Präſent abgiebt,
erhält als Quittung eine Marke mit dem Vereinsſtempel
verſehen. Die Betheiligung iſt ſelbſtredend eine frei-
willige. Kameraden, welche an der Verlooſung nicht
theilnehmen wollen, ſind zu dieſem gewiß ſehr vergnügten
Abend ebenfalls eingeladen.

Jn Weimar iſt am 29. v. M. in üblicher Weiſe
durch den Chef des Eultusdepartements Geh. Rath
Dr. Stichling die zweite ordentliche Landesſynode
des Großherzogthums eröffnet worden. Dieſelbe wird zu
nächſt die proviſoriſch erlaſſenen Kirchengeſetze über den
Konfirmandenunterricht, über die kirchlichen Eheverkündi-
gungen und Trauungen, über die Aufhebungen der kirch
lichen Gebühren bei Aufgeboten, Trauungen berathen;
außerdem werden derſelben einige Vorlagen über die Be
rechnung der Dienſtzeit der Geiſtlichen, über eine Ergän-
zung der Kirchengemeideordnung, über einen im Anſchluß
an die bevorſtehende Neugeſtaltung der Gerichte zu voll
ziehende Veränderung der Diöceſan und Kirchinſpektionen
und über die Verwendung der Ueberſchüſſe des Central
fonds für die evangeliſche Geiſtlichkeit zugehen. Seitens
des Kirchenraths wird der Synode ein Bericht erſtattet,
der ein umfaſſendes Bild des kirchlichen Lebens während
der letzten 4 Jahre giebt. Dieſe waren durch die Einfüh-
rung der Civilehe und die Zuſammenſtellung verſchiedener
Pfarrſtellen, die durch den Mangel an theologiſchem Nach
wuchs nothwendig war, beſonders bedeutungsvoll. Sei-
tens der von der vorigen Synode eingeſetzten Kommiſſio
nen ſind Berichte über die Auswahl für eine bibliſche Ge
ſchichte zu Zwecken des evangeliſchen Religionsunterrichts
und über die Herſtellung eines neuen Geſangbuchs zu er
warten. Wie die Eröffnungsſchrift der Synode mittheilt,
iſt die Einführung von Diözeſanſynoden nicht in Ausſicht
genommen und ebenſo nicht die Errichtung einer für
ſämmtliche thüringiſche Staaten gemeinſamen Prüfungs
kommiſſion für das erſte theologiſche Examen unter Zu-
ziehung von Mitgliedern der theologiſchen Fakultät in
Jena; letzteres findet für das Großherzogthum bereits ſtatt,
die Erſtrebung einer Gemeinſamkeit mit den übrigen thü-
ringiſchen Regierungen aber erſcheint ausſichtslos. Die
Synode, die bis zur Mitte Januar ihre Berathungen be
endet haben dürfte, wählte zum Vorſitzenden den Geh.
Regierungsrath Genaſt, zum 1. Vicevorſitzenden Geh.
Kirchenrath Dr. Heſſe, zum 2. Vicevorſitzenden Freiherrn
v. Rotenhan.

Das Hoftheater in Deſſau ſoll in den letzten
Jahren ein Deficit von 200,000 Mk. (jährlich) aufzu
weiſen gehabt haben, welche Summe aus der Privatſcha
tulle des Herzogs gedeckt wurde. Jndeſſen 66,000 Thaler
jährlicher Lheater-Zuſchuß iſt auch dem Herzog zu viel und
ſo ſollen Erſparniſſe vorgenommen werden. Das Schlimmſte
dabei iſt, daß die Erfolge des Deſſauer Hoftheaters in
künſtleriſcher Hinſicht den großen Opfern nicht entſprechen.
Es ſoll auf die Rangſtufe eines kleinen Saiſontheaters
herabgeſunken ſein. Schuld an dem Deficit ſoll die Ver
waltung ſein.

Am 1. Januar iſt zu Eiſenach das neue
Theater eröffnet worden, Es dürfte vielleicht intereſſiren,
einiges Nähere über dieſen Muſentempel am Fuße der
Wartburg zu erfahren. Das Theater iſt nach den Ent
würfen des Architecten Weichardt in Leipzig unter Leitung
des Baumeiſters Singer ausgeführt. Es entſpricht allen
Anforderungen, die man in dieſer Zeit an ein Theater
ſtellen kann, ohne daß doch die Grenzen überſchritten wären,
die die Größe der Stadt ſtellt. Ein Veſtibul, ein
freundliches Foyer beſitzt daſſelbe, welch letzteres, glänzend
erleuchtet, mit ſeinem farbigen Plafond und ſeiner reichen
Ausſtattung einen außerordentlich angenehmen Eindruck
macht. Das geheimnißvolle Bereich hinter der Bühne mit
ſeinem Gewirr von Stricken, Gas und Waſſerleitungs
röhren, Couliſſen, Proſpecten, Soffitten, Fahrſtühlen, Ver
ſenknngen c. wirdnach der Meinung der Sachverſtändi-
gen vortrefflich functioniren. Das Aeußere des ſtattlichen
Hanſes iſt im Renaiſſanceſtyle gehalten und bis zum
erſten Stock erhebt ſich das Haus auf ſtarken Quadern.
Alles in Allem iſt das Theater eine prächtige Zier der
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Stadt, ein hübſches Denkmal für ſeines Stifters Ge
meinſinn.

Ein Magdeburger Einwohner, Namens Karl
dahn, hatte aus Veranlaſſung der Geneſung des Kaiſers
demſelben ein Fäßchen Magdeburger Sauerkohl zu
geſandt und das Geſchenk iſt angenommen worden. Jn
einem Schreiben des Hofmarſchallamtes läßt der Kaiſer
dem Abſender für die bewährten patriotiſchen Geſinnungen
einen verbindlichſten Dank ſagen. Es wird hinzugefügt,
daß dem Kaiſer nach ärztlicher Vorſchrift zwar der Genuß
des Gerichtes unterſagt ſei, doch ſolle Daſſelbe anderweitig
bei der kaiſerlichen Tafel Verwendung finden.

Perſonal Veränderungen im 4. Armee-Corps.
Koch, Hauptm. a. D. zuletzt Pr. im Gren.-Regt. Prinz Karl

von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, unter W zum
2. Bat. (Sondershauſen) 3. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 71, bei der
Landw.Jnf. und zwar als Hauptm. mit einem Patent vom 21. De
cember 1878 wiederangeſtellt. Der interim. Kaſ.-Jnſp. Manzke in
Erfurt iſt zum Kaſ.-Jnſp. ernannt.

Halle, den 3. Januar.
Ueber den verdienten Pſychiatriker Profeſſor Hitzig

(Sohn des Präſidenten der Berliner Akademie der Künſte),
welcher bekanntlich ſeinen bisherigen Lehrſtuhl in Zürich
verläßt, um einem Rufe an die hieſige Univerſität
zu folgen, theilt gegenwärtig die „Poſt“ mit, daß die vielen,
maßloſen Unbilden, denen er in ſeiner akademiſchen Wirk-
ſamkeit in Zürich ausgeſetzt war, zu einer für die Aner
ennung deutſcher wiſſenſchaftlicher Thätigkeit ſehr erfreu
ichen Reaktion geführt haben. Die akademiſche Jugend
rachte ihm kürzlich einen ſolennen Fackelzug als Proteſt

gegen die ihm widerfahrenen Anfechtungen und auf
dem darauf folgenden Commers nahmen Vertreter der
Univerſität und der Regierung gleicher Weiſe Gelegenheit,
unter warmer Anerkennung der hohen Verdienſte des Pro
feſſors Hitzig um die wiſſenſchaftliche Forſchung den von
ihm in den Züricher Streitfragen muthvoll vertretenen
Standpunkt zu billigen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 2. Januar 1879.

ufgeboten: Der Schreiner M. Meurer und P. M. W. Knaubel,
Niedermendig. Der Strafanſtalts-Aufſeher F. Förſter, Halle,
und A. M. D. Kreutzmann, Köſen. SEheſchließungen: Der Kaufmann L. Schumann, Weißenfels,
und C. Große, Leipzigerſtraße 83. Der Bahn-Aſſiſtent F. Schmer-
witz, Leopoldshall, und F. Haaſe, Dorotheenſtraße 1 a.
eboren: Dem Vorſteher der apoſtoliſchen Gemeinde G. Grobe
eine Tochter, Spitze 25. Dem Tapezierer C. Geiſt eine Tochter,
Große Steinſtraße 17. Dem Kaufmann W. Fiſcher ein Sohn,
Oberglaucha 32. Dem Krahnmeiſter L. Krüger eine Tochter,
Klausthorſtraße 10. Dem Seiler E. Hoffmann ein Sohn,
Taubengaſſe 15.
eſtorben: Des Schmied L. Miſchur Tochter Margarethe, 5 Jahr
6 Monat 12 Tage, Atrophie, Martinsgaſſe 21. Des Buchhalter
A. Kuhfeld Sohn Franz, 7 Monat 23 Tage, Stimmritzenkrampf,
Merſeburgerſtraße 10. Des Buchdrucker C. Ulrich Ehefrau
Sophie geb. Winter, 74 Jahr 6 Monat 7 Tage, Altersſchwäche,
Jä W 12. Heinrich Friedrich Brüning, 14 6 Monat8 Dege, Meningitis, Diakoniſſenhaus. Der Handarbeiter Georg

Friedrich Rohnke, 60 Jahr 6 Monat 11 Tage, CLirrhosis hepatis,
Diakoniſſenhaus. Eine unehel. Tochter, 1 Jahr 2 Monat 27
Tage, a Kleiner Sandberg 11. Die Wittwe Dorothee
Johanne Schermer geb. Jgel, 84 Jahr 16 Tage, Rothlauf, Bern-
burgerſtraße 18 b. Des Faktor W. Müller Tochter Marie Eliſe,
1 Monat 9 Tage, Atrophie, Franckenplatz I.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Januar.

ronprinz. Hr. Gerichtsrath Platow m. Frau a. Berlin. Hr.
Bergerat a. Paris. Hr. Landwirth Wohltmann a. Anderbeck.
Hr. Fabrikant Vibeau a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Drewes a.
Pforzheim, Binder a. Berlin, Baum a. Chemnitz, Limburger a.
Leipzig, Wollberg a. Magdeburg, Couller a. Cottbus.
tadt Zürich. Hr. Amtsrath Fricke a. Poſen. Hr. Reſ. Lieut.
Kunert a. Metz. Hr. Hotelier Börner a. Trieſt. Hr. Fabrikbeſitzer
Mennecke a. Kreienſen. Die Hrrn. Kaufl. Bremer a. Guben,
Ritter a. Hamburg, Grimm a. Magdeburg, Cohn a. Berlin,
Gundermann a. Soeſt, Müller a. Bremen, Jäger a. Fürth. Hr.
Gutsbeſitzer Zörner a. Neehauſen.
tadt Hamburg. Hr. Dr. jur. Sillem a. Hamburg. Hr. Ritt-
meiſter von Entreß-Fürſteneck a. Gardelegen. Hr. Banquier Bör
a. Nordhauſen. Hr. Mühlenbeſitzer Hering a. Warſchau. Hr.
Steuer-Beamter Steinbrecht a. Halberſtadt. Hr. Kreisgerichtsrath
Schneidewind a. Liebenwerda. Hr. Vr. Schrauth a. München.
Die Hrrn. Kaufl. Driever a. Gera, Eifert u. Meyer a. Berlin,
Schimmelmann a. Saalfeld, Meinhardt a. Bielefeld, Zweig a.
Breslau.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kanfl. Merten a. Berlin, Schuhmann
a. Paris, Heilfron, Leuſchner u. Schönefeld a. Leipzig, Gattel a.
Berlin, Speigert a. Wittenberge, Sowowski a. Poſen, Straßer
a. Würzburg, Scholle a. Frankenſtein. Hr. Dr. Kaiſer a. Breslau.
Hr. stuct. theol v. Brandt a. Creuznach. Hr. Rentier Paul a.
Hamburg.

Goldene Kugel. Hr. Commerzienrath Bör a Berlin Frau
Schröter m. Tochter a. Oberſchmont. Hr. Fabrikbeſitzer Gährich
a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Cordes a. Schweta b. Döbeln. Hr.
Rector Grahe u. Gaſtwirth Grahe a. Schöppenſtedt. Hr. Guts-
beſitzer Reinecke a Cölleda. Hr. Hülfsprediger Heuermann a.
Fruchendorf. Hr. Gymnaſiallehrer Weyhe a. Sechaven i Altm.
Die Hrrn. Kaufl. Heſſe a. Wiesbaden, Mayer a. Mainz, Müller
a. Darmſtadt.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl Mörs a. Erſurt, Kraft a,
Stuttgart, Hübner a. Berlin, Jhle a. Dübeln. Hr. Gutsbeſitzer
Richter a Mahlis. Hr. Referendar Böhme a. Dresden. Hr.
Aſſeſſor Hamm a. Delitzſch. Hr. von Windheim a. Hannover.
Hr. Rentier Kuert a. Homburg. Hr. Oberlehrer Roßbach a
Aſchersleben. Hr. Landwirth Neumann a. Eiſenach. Hr. Fabrik
Krüger a. Würzburg.

Vermiſchtes.
Der jagdluſtige Kronprinz Rudolf von

Oeſterreich] lief in Besniol Gefahr, von einem wüthen-

den Eber aufgeſpießt zu werden. Der Kronprinz ſchoß fehl,
der Eber ſtürzte mit aller Wuth auf den Schützen los,
änderte aber, etwas durch den Schuß verblüfft, die Rich-
tung und warf den neben dem Kronprinzen ſtehenden
Jäger zur Erde und verwundete denſelben ſchwer. Der
junge Prinz hatte bekanntlich kürzlich eine Verletzung durch
eine Schußwaffe davongetragen.

[Ein Kuchen mit Hinderniſſen] wurde
ſo berichtet der „Mz. Anz.“ am erſten Feiertage in
einer Mainzer Familie zu einem Verlobungsfeſt zubereitet
und theilweiſe verzehrt. Der Kuchen wurde im Hauſe ge-
knetet und gewürzt, damit Alles hineinkäme, was hinein
gehört; denn auf die Bäcker iſt kein Verlaß, die ſparen
nur zu häufig am Beſten, am Nothwendigſten. So kam
denn zum feinſten Mehl reichlich Butter, Milch und Gewürz
in den Teig und es hätte ein ganz vorzügliches Gebäck
gegeben, wenn nicht Etwas darauf gekommen wäre, was
die Bäcker allerdings nicht darauf zu ſtreuen pflegen. Eine
Angehörige der Familie litt nämlich an Beſchwerden, die
ſie veranlaßten, ein Quantum ſog. engliſches Salz zu
kaufen und dann hin und wieder einzunehmen. Als der
Kuchen fertig und zum Bäcker in den Ofen geſchickt war,
fand ſich das heilſame Salz nirgends mehr. Das war
räthſelhaft; denn der Geſchmack des Heilmittels iſt nicht
einladend genug, um Kinder zum Naſchen zu verführen.
Alſo wohin konnte das Salz gekommen ſein? Aber Alles
findet ſich in der Natur wieder, ſagen die Chemiker, man
muß nur ſuchen oder warten. So kam der Nachmittag
des Feiertags und mit ihm der Kaffee, ſowie der feierliche
Moment des Kuchenſchneidens. Groß und Klein nahm
von dem einladenden Gebäck und aß; dann aber machte ſich
eine gewiſſe Verſtimmung geltend. Eines ſah das Andere
fragend an. Ein offenes, aber nicht gut auszuſprechendes
Geheimniß drückte Alle. Der Kuchen hatte einen höchſt
verdächtigen Beigeſchmack; aber wie ſollte man das ſagen,
ohne Diejenige mit zu verdächtigen, die ihn zurecht gemacht
hatte! Als ſich jedoch weitere Symptome zeigten, da kam
Alles an's Tageslicht, um ſo mehr, als man die Düte mit
dem Zucker fand, der auf den Kuchen geſtreut werden ſollte.
Statt deſſen war aber das engliche Salz darauf geſtreut
und da die Stimmung des Menſchen ſehr abhängig iſt
von Dem, was er genießt, ſo ſchloß denn auch der Feier-
tag in dieſer Familie ziemlich programmwidrig.

Der Dräſident der Republik Venezuelg,
Francisco Linares Alcäntara.

Als ſpaniſcher Schriftſteller habe ich das Glück gehabt, in freund
ſchaftliche Beziehungen auch zu vielen Söhnen des ſpaniſchen Amerika,
den Bürgern jener Republiken zu treten, die ſtolz auf ihre Abſtamm-
ung von einer Nation in deren Reich die Sonne nicht unterging,
die ritterlichſpaniſche Art ſich bewahren. Zwar von tauſend Stürmen
erregt iſt die moderne Geſchichte dieſer Republiken, in der nur zu
oft eine unheilvolle Neigung zum Prätorianerthum, zur Diktatur und
zur Anarchie uns begegnet, ſo daß der Norden Amerika's mit Ge-
ringſchätzung auf die lateiniſche Race des Südens zu blicken pflegt,
indem er ſie für unfähig hält ſich ſelbſt zu regieren; aber wer die
Lieder von Venezuela's Sängern lieſt, die, von der Gluth der Vater
landsliebe erfüllt, uns ihr Jdeal im Glanz der Dichtung in ſeiner
ganzen Reinheit enthüllen wer den lyriſchen Klängen eines Heraclio
de la Guardia lauſcht, in denen er ſein ſchönes Vaterland als das
Land der Verheißung preiſt, wenn einſt die Cultur aus Europa ent-
flohen, wie ſie vordem aus Aſien entwich; wer den venezolaniſchen
Schriftſteller Ariſtides Röjas in den höchſten Tönen der Begeiſte
rung von Alexander von Humboldt ſprechen hört, der ſich in den
Herzen der Caraguener ein unvergängliches Denkmal geſtiftet, der
kann nicht umhin, das edle ſpaniſche Amerika zu lieben, die Wiege
Bolivar's, des Washington des Südens, das Land, in dem noch dieLiebe für alles Srege und Herrliche, die Dankbarkeit und der hohe

Sinn für die Freiheit wohnt.
Die Dankbarkeit, ja das hat die Todtenfeier gezeigt, die das

Volk von Caräcas, dem am 30. November dieſes Jahres verſtorbenen
Präſidenten der Republik Venezuela, dem in 30 Jahren des Dienſtes
erprobten General Francisco Linàäres Alcntära dargebracht, der
in's Grab ſank, nicht mit dem Mantel der Tyrannen bedeckt, ſondern
in den fürſtlichen Purpur gehüllt, den er vor zwanzig Monaten aus
den Händen des Volkes empfangen. Die in Caräcas erſcheinende
Zeitung „Opinion Nacionat“ enthält ſehr viel ſchöne Ruhmesblatter
für den Entſchlafenen, bei deſſen Hinſcheiden der Zephyr im Thale
von Aragua ſchluchzt, daß ich mir nicht verſagen kann eins derſelben
auch in Deutſchland zu verbreiten. Hat doch auch Venezuela's Aka-
demie für einen deutſchen Forſcher, den in dieſem Jahr beim Berg-
ſteigen verunglückten Vr. Sach s, den Verfaſſer des geſchätzten Wer-
kes, „Aus den Llanos“, eine Todtenfeier abgehalten. Es iſt daher
für Deutſchland ein Pflicht der Dankbarkeit, in ſeinem Schmerz das
Volk zu begleiten, das den Tempel der Freiheit mit den Attributen
des Todes behangen ſieht und am Sarge ſeines erſten Beamten, den
der Titel des „Gran Demöcrata“ (des großen Volksmanns) ſchmückte
und der es vorzog als erſter Bürger und treuer Hüter der Geſetze
geliebt, dann als Soldat gefürchtet zu werden, ein liebliches Geflüſter
des Lobens und des Segens erhebt.

„Jn dem Augenblick ſo ſchreibt die Opinion Nacional
wo Alcaintara von ſeiner Höhe herabſtieg um emporzufliegen zu den
Regionen der Ewigkeit, breiten alle Arme ſich aus ihn aufzunehmen,
neigt ſich verehrungsvoll jede Stirn mit den Zeichen aufrichtigen

Schmerzes. dankbar ſeineEr ſtirbt geliebt: die Republik preiſt
Dienſte und drückt auf die eiſige Stirn ihres Präſidenten den Kuß,
der ihm das Leben der Unſterbuchkeit verleiht.“

Auf feinſtem Silberpapier wurden die letzten Worte des Ver-
ewigten gedruckt und in Tauſenden von Exemplaren verbreitet. Es
ſind wahrhaft goldene Worte für die Venezolaner. Sie lauten: „Jch
habe mich bemüht für die Einigung aller politiſchen Kreiſe unter
dem liberalen Banner, um den beſtändigen Frieden der Republik zu
ſichern. Möchten doch meine Freunde in demſelben Sinne patriotiſch
mitwirken! Wenn niedrige Eiferſüchteleien die Partei, die wir
gegründet, zu ſpalten drohen, dann wird man mich ſehr zu beklagen
haben denn die Ehrgeizigen und die Feinde jeder Ordnung werden
unbarmherzig über dieſes arme Land herfallen. Ich bitte alle
meine Freunde und Gefährten, ſich nach meinem Tode enge, enge
aneinander zu ſchließen wenn ſie nicht theuer die Treue bezahlen
wollen, mit der ſie der Sache gedient, der ich vorgeſtanden. Jch
ſterbe zufrieden mit dem edlen Volke von Caräcas, in deſſen Schooß

ich ſo ruhig gelebt habe, wie unter meinen Brüdern von Aragua.

Jch wünſche, daß meine Nachfolger dieſe Schuld meinetragen, indem ſie wachen für bie Ruhe und Größe l ab
Am Z3. Dezember wurden in der Metropolitankirche von Earäcas

die Exequien gefeiert. Von der geweihten Kanzel herab ſprach der
Canonikus Doktor Ladislao Amiteſarove die Worte: „Gott allein
iſt groß!“ die Maſſillon am Grabe Ludwig XIV. geſprochen, und
jene Worte des beredten Boſſuet: „Et nune reges inteiligite:
erudimini qui judicatis terram“. Dann fuhr er fort: Schaut
her, was aus ihm die Hand des Todes gemacht. Nicht ſtrahlt ſein
Auge mehr mit der Luſt voll Leben und Güte; ſein Arm ſchwingt
nicht mehr das Schwert der Schlachten; ſeine Haltung iſt nicht mehr
die eines ſchmucken Kriegers; ſein Haupt faßt nicht mehr Gedanken
der Politik und der Regierung. Aber Heil ihm! er hat das Brod
der Starken zu ſich genommen welches das ewige Leben giebt: die
)eilige Communion. Gleich wie die alten Athleten ſich ſalbten, u
ich zu ſchützen im Kampf mit ihren Gegnern ſo hat der Herr uns
as Oel des Sakraments gegeben, um uns vor der Strenge ſei

Gerechtigkeit im jenſeitigen Leben zu ſchirmen.“ ge ſeiner
Alle Häuſer der Straßen, durch die der Trauerzug zum Don

ſich bewegte waren an Balkon und Fenſtern mit Veilchen u
Jmwortellenkränzen geſchmückt und zwiſchen Guirlanden las e
die „Letzten Worte“ des Präſidenten, die ich vorhin angeführt n

Anm folgenden Tage wurden die Gebeine deſſelben är das Na
tionalpantheon zu Caräcas übertragen, und Angeſichts der Urne die
die Reſte des theuern Verblichenen unſchloß, n der Doktor
Santiago Terrero Atieza u. A. folgende Worte: eſe
Leiche zu weinen iſt nicht Schwäche, ſondern Größe.
die Macht das in uns darnieder zu werfen, was wir vom Thiere
haben. Aber der menſchlichen Vernunft ward das Vorrecht die Per-
ſönlichkeit des geliebten Weſens aufzurichten und aus den Hand
lungen deſſen, den wir beweinen, ein über alles Zeitliche erhabenes
Sein zu conſtruiren, indem ſie im Jnnerſten der Seele und im un
ſterblichen Buch der Geſchichte das reine Bild deſſen fixirt, der auf
gehört hat zu leben Er, den wir beweinen und der es ver
diente der Gründer der demokratiſchen Schule zu ſein, hat die e
publik nur einmal erſchreckt: durch ſeinen plötzlichen unerwarteten
Tod. Alcäntara, edler Freund, theurer Genoſſe, laß uns Deinen
Sarg mit dem Strom unſerer Thränen benetzen! Bolivar großer
Befreier, der Du throneſt im Licht! Nimm auf in Deine Vaterarme
den Sohn der Deinen letzten Willen zu erfüllen wußte! Bürger der
geſammten Republik, laßt uns auf unſerem Herzen das Teſtament
tragen dieſes der Demokratie!“ Ja wen

So viel von Alcäntara, dem Aragua eine beſcheidene Wi

die Meo vj d v b 3 r legeW e ge re Republik ein glorreiches Grab unter ihren Auserwähl-

Vielleicht bald ſchon wird Deutſchland ſich wieder mit Venernezu beſchäftigen haben, denn ein patlidtiſche Denſcwer, der m rn

cas ſeit Jahren anſäſſige Buchhändler Alfred Rothe beabſichtigt
daſelbſt nach dem Muſter der „Gartenlaube“ eine ſpaniſche Feitſchrift
Glorias de los Andes zu gründen, die vor Allem große deutſche
Männer den Südamerikanern vorführen und den Reigen mit Ale n
der von Humboldt eröffnen ſoll. r

Köln, den 31. Dezember 1878.

„Vor dieſer
Der Tod hat

Dr. Joh. Faſtenrath.
Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.

C. Eine in mehrfacher Beziehung intereſſante gerichtliche Ent
ſcheidung verdient hervorgehoben zu werden. Auf den norddeutſchen
und auch anderen Eiſenbahnen wird bekanntlich für die Perſon
ein Freigewicht von 25 Ka an Gepäck gewährt. Es iſt und war
nie zweifelhaft, daß die Berechnung dieſes Freigewichts nach der Zahl
der Fahrkarten erfolgt, ſo daß derfenige, welcher gar kein oder nur
geringes Gepäck hat, ſeine Fahrkarte einem Andern abtreten kann
damit letzterer von der Freigewichts Bewilligung Nutzen ziehe. Nichts-
deſtoweniger hat erſt ein richterliches Urtheil ausſprechen müſſen daß
eine ſolche Ausnutzung der Fahrkarte durch eine andere Perſon als
den Erwerber vollkommen zuläſſig ſei, da der letztere ſein Recht auf
Gepäckbeförderung beliebig, auch getrennt von dem auf Beförderung
ſeiner Perſon abtreten könne, die Fahrkarte überdies auch nicht für
darin beſtimmte Perſonen ausgefertigt werde.

weint „Auslooſungen.
Meiningen, d. 2. Januar. Gewinnziehung der Aproce150,000 Serie 60 dir 7 20000

Serie 1703 Nr. 7, je 3000 Serie 29 Nr. 1, Serie 83 Nr. 3
er 1093 2 Serie 1312 Nr. 19, Serie 3796 Nr. 20. t

Wien, d. 2 Januar Ziehung der öſterreichiſchen Kredit
Looſe 200,000 Fl. Nr. 66 Serie 1948, 40000 d V
Zert 20,000 Fl. Nr d t Außerdem wurden folgende
Serien gezogen: 775, 36, 5, 1730, 1982, 2020, 2045, 213118, 3200, 3599. 2045, 2128,

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. Januar.

Die tiefe Depreſſion in Nordeuropa ſchreitet langſam oſtwärts und
bewirkt noch ſtürmiſcheweſtliche Winde in dem mittleren Skandinavien
Skagerak und Oſtpreußen, während die Zunahme des Luftdrucks das
ruhige Wetter und die beträchtliche Abkühlung ſich von den britiſchen
Inſeln über Nordweſtdeutſchland ausgedehnt haben, an der Küſte
mit heiterem Himmel, im Jnnern mit Schnee und Regen. Ein
Theilminimum, welches ſeit geſtern ſehr raſch vom Ocean nach dem
Mittelrhein fortgeſchritten, ruft in Süddeutſchland abermals viel
fach ſtürmiſches und regneriſches Wetter und in der Normandie
ſteifen Nordwind hervor.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Verlin, den 3. Januar 1878.

BergiſchMärkiſche 76,60. CölnMindener 101,75. Oberſchleſiſche
A. C. V. 121,75. Rheiniſche 106,50. Oeſterr. Staatsbahn 435.
Lombarden 119, Oeſterr. Cred.-Act. 402, Preuß. Conſolid.
104,90. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 179, MaiJuni 181, leblos.
Roggen. Sang 120, April-Mai 121,50. MaiJuni 121,50,

ſtill.
Gerſte loco 110-—185.
Hafer. April-Mai 115,
Spiritus loco 51,80. Januar 42,20. April-Mai 53,60, beſſer.
Nüböl loco 56,50. Januar 56,10. April-Mai 56,50.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 3. Januar 1878.

Berlin Anhalt. St.-Act. 90, Berlin Potsdam Magdeburger
St.-Act. 79,90. BerlinStettiner St.-Act. 93,50. BergiſchMärkiſche

Stamm-Act. 76,60. CölnMindener St.-Act. 101,75. Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 124, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 121,75. Rheiniſche
106,50. Franzoſen 435, Lombarden 119, Oeſterr. CreditAct.
402, Darmſjtädter BankActien 113,80. Diskonto-Command.Anth.
131,25. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,ſto. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,25. Rumäniſche
Stamm-Actien 35,80. Ruſſiſche Anleihe von 1877 83,40.
Tendenz: feſt.
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Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 4. Januar:

Bücher v. 2-4 Nm.)
Rauriten-Bibliotbek: geöffnet Nm. von 2 3.

aus.
es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
e Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-—1, Nm. 3--4.
e

tn
tädt
cparka

Nr. 19) geöffner von 9-1 Uhr.

Iniverſitäts- Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. u. v. 2--4 Nm. (Ausleihung der

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
ar- u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.

dörſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit Cours-RNot.).

aufmänn. Verein Ab. 8 Franzöſ. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ufrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Gefeliſchaftsabend i. „Cafe David“ part. links v Eingang.

aufmänn. Verein Uerwes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof“.
atentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann r. Sieinſtraße

in jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.
techniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

bäder zu jeder Tageszeit.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9.

bis Abends 8.
Ziegenmilch.

Möblirte Wohnungen zum Beziehe

Orphani Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im Fürfſtenthal.
zahn'ſcher Turnverein: Ab. 8-- 10 Turnſtunde in Thiemes Garten.
auf nänn. Kurnverein: Ab. Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
Halliſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhcuſe.
Manner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Hall. Orcheſter-Muſikverein: Ab. s Concert im Stadt-Schützenhauſe.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Goldonkel“, große Poſſe

Irisch-Römische Bäder v.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool. Schwefel,
Malz-, Kleien-, Seifen-, Eiſen, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-

An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Sool, Schwefo, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhn“ he Waſſerbäder von früh 7

bereit.

Bekanntmachungen.

Eine Milchpacht von 7—-900 Liter
pro Tag wird zum 1. März geſucht.
Offerten werden unter Chiffre H. T.
durch Ed. Stückrath in der Ex
pedition d. Ztg. erbeten.

Jch ſuche ein älteres anſtändiges
Mädchen als Stütze, welches per-
fekt im Schneidern, Maſchinen-
nähen und Weißnähen und auch mit
der Wäſche Beſcheid wiſſen muß.
Bewerberinnen wollen ihre Zeug-
niſſe und nähere Angaben an mich
ſenden.

Schackenthal bei Güſten.

8--12 U.

Fortwährend friſche

Herrſchaftl. Familien Wohnung u. 1 Comptvoir, auf
r auch beides zuſammen, ſind pr. 1. April zu be-
ziehen Leipzigerſtraße 54.

Hedwig Hühne.
Ein ſtarkes Arbeitspferd ſteht

zum Verkauf im „Grünen Hof“.
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tenden Abonnementsſcheine zugeſchickt,

Kronberpfeze ſir Geinde und Lehringe
in der Univerſitätsklinik zu Halle aS.

Mit dem 1. Januar 1879 begann ein neues Abonnement auf die
Krankenpflege für Geſinde und Lehrlinge unter den nachſtehenden Be
dingungen.

Den bisherigen Abonnenten werden die auf das Jahr 1879 lau-
neue Reflectanten aber erſucht,

ihre Anmeldungen während der Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr
im Geſchäftszimmer der Univerſitätsklinik abzugeben.

Regulatio
für die freiwillige Geſinde-Krankenkaſſe zu Halle a/S.

91
Eine jede im Stadtbezirke wohnende Dienſtherrſchaft erlangt gegen

Vorausbezahlung von drei Mark auf das Kalenderjahr die Berechtigung
zur unentgeltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſte er
krankten Dienſtboten bis auf die Dauer eines Vierteljahres in den Räu
men der Univerſitäts-Klinik oder anderer dazu geeigneter von den Di-
rectoren zu beſtimmender Localitäten. Die Annahme von Anmeldungen
außerhalb des Stadtbezirks wohnender Dienſtherrſchaften unterliegt dem
jedesmaligen Specialbeſchluſſe der Vorſteher der Kaſſe.

2

Die den Dienſtherrſchaften zuſtehende Berechtigung ſoll ſich auch
auf jeden hier wohnenden Lehrherrn wegen ſeiner Lehrlinge erſtrecken.

3

Den Dienſtboten und Lehrlingen wird außerdem nachgelaſſen, ſich
im eigenen Namen für den Fall zu abonniren, daß ſie hier in einem

Geſindedienſt oder in der Lehre erkranken ſollten.
Dagegen können Dienſtboten und Lehrlinge, welche ſich bereits in

einem Krankenhauſe befinden, vor ihrer Wiederherſtellung zum Abonne-
ment nicht verſtattet werden. t

4.
Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem VerwaltungsJn

ſpector der Univerſitäts-Klinik, der eine Liſte der Abonnenten führt und
gegen Zahlung des Beitrags den von ihm vollzogenen Abonnements-
ſchein auf das Kalenderjahr aushändigt. Hiermit iſt der Contract
zwiſchen den kliniſchen Directoren einerſeits und dem Abonnenten
andererſeits abgeſchloſſen. Aus demſelben entſtehen für den Abonnenten
keinerlei Rechte an das kliniſche Jnſtitut oder an die Univerſität.

9

Die Dienſtboten werden nach dem Geſchlechte und ihrer Kategorie
als Köchin, Hausmädchen, Amme, Kutſcher, Bediente, Ackerknechte c.
angemeldet. Auf den Namen kommt es dabei nicht an, vielmehr bleibt
der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß.

Wer mehrere Dienſtboten derſelben Kategorie hält, alſo z. B.
mehrere Hausmädchen, muß alle zu dieſer Kategorie gehörenden Dienſt-
boten anmelden und für ſie die Beiträge entrichten.

Ein Dienſtbote einer Kategorie kann nicht an die Stelle eines
von der anderen Kategorie treten.

Die Lehrlinge müſſen namentlich angemeldet werden und gelten
die Abonnementsſcheine nur für die darin namentlich bezeichneten
Lehrlinge.

9 6.
Das Anrecht neu eintretender Mitglieder auf freie Kur und Ver

pflegung tritt nach Ablauf von vierzehn Tagen, vom Tage der An
meldung an gerechnet, ein. Dieſelben haben den vollen Abonnements
preis für das Kalenderjahr zu bahey,

Wird ein Dienſtbote oder ein Lehrling, für welchen abonnirt
worden, krank, ſo iſt dies unter Vorzeigung des für den Erkrankten
ausgeſtellten Abonnementsſcheins im Bureau der Anſtalt anzuzeigen,
worauf ſofort die unentgeltliche Aufnahme deſſelben erfolgt.

8.
Wenn es verlangt wird, ſoll der Kranke mit einem Korbe abge

holt werden.
Die Koſten eines ſolchen Transports trägt Abonnent.

9

Wird die Krankenpflege über die Abonnementszeit hinaus ausge
dehnt, ſo muß für das nächſte Jahr von Neuem abonnirt werden.

10
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn derſelbe Dienſtbote, oder

der an deſſen Stelle getretene, oder der namentlich angemeldete Lehr
ling im Laufe des Jahres wiederholt erkranken ſollte, die unentgeltliche
Pflege dennoch geleiſtet werden

11.
Wer ſich eine Täuſchung inſofern erlaubt, als er mehrere Dienſt-

boten derſelben Kategorie hält und weniger anmeldet, oder einen Dienſt-
boten einer andern Kategorie, als worauf der Abonnementsſchein lautet,
in die Univerſitäts-Klinik abliefert, geht ſeines Rechts aus dem Abonne-
ment verluſtig und muß für den erkrankten Dienſtboten die vollen Kur
und Verpflegungskoſten bezahlen. Eine Erſtattung der Beiträge findet
in dieſem Falle nicht ſtatt. 84

2.
Das Abonnement giebt kein Recht auf freie Beerdigung. Daſſelbe

erſtreckt ſich auch nicht auf Verſicherte, welche durch ausſchweifendes

Bekanntmachung.
Das Königl. Kreisgericht zu Halle a S. hat unter dem 6. Juli

1878 in der Unterſuchungsſache wider den Färber Karl Robert
Mergell aus Halle a/S. dahin erkannt:

daß der Angeklagte der öffentlichen Beleidigung des Reichskanzlers,
des Fürſten Bismarck Durchlaucht, ſchuldig und deshalb unter Auf-
erlegung der Koſten mit

zwölf Wochen Gefängniß
zu beſtrafen, von welcher Strafe jedoch

vier Wochen Gefängniß
durch den erlittenen Unterſuchungsarreſt für verbüßt zu erachten, Sr.
Durchlaucht dem Fürſten Bismarck auch die Befugniß zuzuſprechen, das
Strafurtel binnen drei Monaten nach erfolgter Bekanntmachung über
die erlangte Rechtskraft des Straferkenntniſſes auf Koſten des Ange-
klagten in der Halliſchen Zeitung zu veröffentlichen.

on Nechts wegen.
Dieſes Erkenntniß iſt durch das Königl. Appellationsgericht zu

Naumburg unter dem 23. Auguſt 1878 beſtätigt worden.
Halle a/S. den 2. Januar 1879.

Der Königliche Staatsanwalt.

Ah
Die Lieferung der Granittreppenſtufen zum Neubau des

verdungen werden. Reflectanten wollen ihre Offerten bis ſpäteſtens
Sonnabend den 11. Januar er. Vormittags 11 Uhr in
meinem Büreau, Friedrichſtraße 24, verſiegelt abgeben, woſelbſt
die Bedingungen c. innerhalb der Büreauſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 1. Januar 1879.
Königl. Landbaumeiſter

von Tiedemann.
S.

Die Tiſchlerarbeiten zum Neubau des Anatomiegebäu-
des hierſelbſt ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen wer
den und iſt hierzu ein Termin auf Mittwoch den 15. Januar er.
Vormittags 11 Uhr in meinem Büreau, Friedrichſtraße 24, an-
beraumt, woſelbſt die Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenanſchlag
innerhalb der Geſchäftsſtunden zur Einſicht ausliegen. Offerten, verſie
gelt, portofrei und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, werden bis
zur Terminſtunde entgegen genommen.

Halle a/S. den 1. Januar 1879.
Königl. Landbaumeiſter
von Tiedemann.
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Prima Türk. Pfaumen, à 30 11für 3 empfiehlt Otto Thieme.
Vorläufige Anzeige.

Dienstag d. 14. Januar Abds. 7 Uhr
grosso Volberodonts

S in der Kaiser Wilhelms- Halle.
Näheres durch Placate und Annoncen.

C. Trautseh.
Grundſtückverkauf. Grundſtücksverkauf.

Ein Landgaſthof mit neuerbau In einer freundlichen Stadt An-
tem Tanzſaal, Kegelbahn 15 Mg. halts, Bahnſtation, iſt ein Grund
Acker mit weißer Sandgrube, direkt ſtück mit Wohn und Fabrikgebäu-
neben dem Gaſthof, Morg. Gar- den, maſſiv u. theilweiſe gewölbt,
ten und verbunden mit Mate mit ſchönem großen Garten, direkt
rialgeſchäft, iſt für den Preis an einem Fluß gelegen, nebſt 1,
von 31,500 Mark ſof. zu verkau- Morgen Acker, eingetretener Um-
fen. 15,000 Mark ſind zur Ueber ſtände halber billigſt bei geringer
nahme und dem Betriebe erforder-

Anatomiegebäudes hierſelbſt ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion 8

Ziehung 15. Januor.
Sohleswig-Holstein. Landes-Lott,

Kaufloose 2. Cl. 2
Ernst Hanesengier.

—22

Ziehung am 9. Januar
Haupt Geld Gewinn 75,000 Mk.

Cölner Dombau- Looſe à 4 Mk.

Ernst Haassengier

Emser Pastillen,
aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Administration der König Wil-
helms Felsenquellen bereitet, von
bewährter Heilkraft gegen die
Leiden der Respiratſons und
Verdauungs- Organe, in plombir-
ten Schachteln mit Controlstrei-
fen vorräthig: in Halle bei
Apotheker N. Thamm, Apothe-
Ker A. Kolde, Apotbeker I.Waltsgott und bei Helmbold

Co. Engros- Lager.

für Haarleidende.
Herrn Edin. Bühligen.

Lessingstrasse 15 c. Leipzig
(Zeugniß Nr. 31352.) Der Gebrauch

Jhrer Kur hat an meiner Tochter, welche
10 Jahre an Blattern (Kopfgründ), Kopf-
ſchmerzen, Befangenheit und ſtarkem Aus
falle des Haares litt, unerwartete Wirkung
hervorgebracht. Jn den erſten Tagen des
Gebrauches Jhrer Kur ſchon verließ ſie
Schmerz und Befangenheit, das durch den
Kopfgründ verwüſtete Haupthaar wurde
kräftiger. Jhr ganzes körperliches Befinden
erſcheint geſunder und wohler.

Neuß, a. Rhein vor der Zollſtr.
b. Herrn Elfeſen 20. 2. 77-

Theodor Delonge.

Patienten, welche briefliche
Behandlung wünschen, erhalten
Prospect gratis pr. Post.

In Halle bin ich Sonntag den
5. Januar im Hotel „Stadt Ham-
burg“ von 10 bis 5 Uhr für Pa-
tienten zu consultiren.
in. 1 Atbligen aus lebe i. V.

Franckenſtr. 7 iſt die Bel
Etage, beſtehend aus 3 St., 4 K.,
K. K. und ſonſtigem Zubehör, zu
vermiethen u. 1. April zu beziehen.

Eingetretenen Todesfalles wegen
ſoll eine größere ſchöne Domaine
(Landdroſtei Hildesheim) in der
Nähe einer bedeutenden Zuckerfabrik,
mit ſehr gutem kompletten Jnven-
tar, ſowie großer Ernte und Fut-
tervorräthen, auf mehrere Jahre ce
dirt werden. Der Boden iſt faſt
durchweg zum Zuckerrübenbau ge
eignet; auch ſind die Baulichkeiten
vollkommen gut. Etwaiges Ueber
nahmekapital 50,000 Reflekti

ſrende werden erſucht, ihre werthen
Adreſſen sub G. K. an Ed. Stück-

rath in d. Exp. d. Z. einzuſenden.

2 freundl. Logis, 2 St. 2 K.,
K. Waſſerl. u. Zubeh., 1 St., 2
K. K. u. Zubeh., ſofort oder 1.
April zu bez. auch iſt ſof. 1 Kel-
ler zu vermiethen Spitze Nr. 25.

2444449944444444
Rudolf Mosse.
Annoncen- Expelition,

Halle a /S., rer t
See

4444

re

Anzahlung zu verkaufen. Kaufpreis
lich. Jn nächſter Nähe des Dor 18,000 Mark, und iſt ſelbiges zu
fes ſind 3 große Schächte u. woh jeder Fabrikanlage oder Gerberei
nen daher viele Bergleute in dem paſſend. Reflektanten wollen ſich
Dorfe. Auskunft durch gef. um nähere Auskunft an Hrn.

Halle, Stadtschützenhaus.
Sonnabend den 4. Januar 1879

Abends 8 UhrLeben ſich geſchlechtliche Krankheiten zugezogen haben.

Profeſſor Dr. Weber,
Geheimer Medicinal-Rath.

Profeſſor Dr. Volkmann,
Geheimer Medicinal-Rath.

Reſtaurations- und Bäckerei-Verkauf
reſp. Verpachtung.

Jn einem großen Dorfe iſt eine im flotten Betriebe befindliche
Reſtauration mit neuen zweckmäßigen Gebäuden, Garten, Kegelbahn,
einem Verkaufsladen und mit einer jetzt ſchwunghaft betriebenen Weiß-
und Schwarzbäckerei veränderungshalber zu verkaufen oder zu verpach-
ten und kann ſofort übernommen werden.
1000 Anzahlung event. 200 Pacht.
dert Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Forderung 4000 mit
Adreſſen sub C. beför-

Eine Oekonomiewirth-
ſchafterin (Mamſell) ſuche ich
zum 1. Februar. Nur ältere, ſo
lide Perſonen in der Haus und
Viehwirthſchaft erfahren, wollen ſich
melden.

Lützſchena bei Leipzig.
v. Sternburg jun.

Mein in Cöthen, Magdebur-
ger Straße 49, nahe am Markt ge
legenes Haus mit Fr ßer Werk
ſtatt, zu jedem Geſchäft paſ
ſend, bin ich in willens verände-
rungshalber ſofort zu verkaufen.

Näheres daſelbſt parterre.
F. Biehl.

Einen verh. Pferdeknecht mit ſehr
gut. Att. weiſt zum 1. April nach

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Betr. Verwalterſtelle A. B. poſt-
lag. Stößen nun heſoetzt.

v

Lehrlingsgeſuch.
Für unſer Material-, Colonial-,

Cigarren und Deſtillationsgeſchäft
ſuchen wir einen Lehrling.

Der Antritt kann zum 1. Febr.
oder 1. April erfolgen.

Gebr. Kircheiſen.

H. Dittler's Annonc.-Exp.
in Halle a/S.

S Jnſpeectoren, Feld
u. Hofverwalter, Aufſeher,
Hofemeiſter, Gärtner, Jie-
gelmeiſter, Kutſcher u. Reit-
knechte, ält. und jüng. Land-
wirthſchafterinnen ſuchen ſof.
u. ſpäter Stellen durchs Compt. v.

Fr. Deparade,
gr. Schlamm 10.

Verwalter, Hofemeiſter, Land
und Stadtwirthſchafterinnen, Koch
mamſells werden geſucht u. nach-
gewieſen durch Paul. Fleckin-
ger, kl. Schlamm 3.

ſnn
fort zu vermiethenLaden 10

Ein ſchöner kräftiger Schwarz-
Schimmel, Wallach, eingefahren
und gut angeritten, ſehr gelehrig
und fromm, 4*, Jahr alt, 5“ groß,
ſteht in Naumburg a/S. zum
Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt
S. Gereke, Jägerkaſerne
daſelbſt.

Garnfabrikanten F. Schmidt in
Raguhn wenden.

S oGeſchäſts-Verkanuf.
Mein in der Kreisſtadt, Bahn-

ſtation, Provinz Poſen, 3 Mei-
len von der polniſchen Grenze,
am Markt belegenes Grundſtück,
in welchem ein

Destillations-Geschäft,

verbunden mit Colonialwaaren-,
Wein- und Cigarrenhandlung, be
trieben wird, hier 1. Ranges, beab-
ſichtige ich zu verkaufen. Kaufpreis
des Grundſtücks 45,000 Mark. Jähr-
licher Umſatz über 120,000 Mark.
Offerten erbeten unter N. N. 10
an die Annoncen Expedition von
Haasenstein C Vogler
in Poſen.

Eine herrſchaftliche Wohnung von
wenigſtens 12 Zimmern mit Salon,
in einer, höchſtens zwei Etagen ge
legen, wird für Oſtern zu miethen,
oder ein Haus mit denſelben Räumen

zu kaufen geſucht. Offerten bittet
man Giebichenſtein, Burgſtr. 23
abzugeben.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

11. Concertdes Orchestermusik- Vereins,
Kalliwoda, Symphonie Dwoll.

Boieldieu, Ouv. „Calif von
Bagdad Flotow, 1. Finale
a. „Stradella“. Auber, Ouv.
„„Die Stumme von Portici“.

Taubſtummen-Anſtalt.
Zur Empfangnahme der Gewinne

ans der Verlooſung vom 28. Dec.
1878 wird ergebenſt gebeten.

Klotz.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Statt beſonderer Meldung und
mit der Bitte um ſtille Theilnahme
zeigen wir Verwandten und Freun-
den hiermit an, daß es Gott ge
fallen hat, unſere gute Mutter,
Großmutter und Urgroßmutter,
Sophie Dorothea Henze, geb.
Dietrich, heute, früh 17, Ühr,
in ihrem 72. Lebensjahre nach
längeren Leiden zu ſich zu nehmen.

Trebitz a. P., d. 2. Jan. 1879.
Die Hinterbliebenen.
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